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Zeitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beffellungen auf die Ng, alle Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 16. Januar 1864. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, 15. Jau. Bei der geſtrigen Reichstags⸗ 
tafel erregt die Rede des Königs großen Jubel; der König 
hofft, daß das Vertrauen des Reichstages ihm wie ſeinem 
Vorgänger geworden. Sein Hauptziel ſei, die Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit Dänemarks und das Recht der däniſchen 
Krone zu wahren. Die freigeloften Mannſchaften der Fahr: 
gänge 1860 und 61 ſind einberufen. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 15. Jan. Die „Poſtzeitung“ ſchreibt: Die 
geſtrige Verwahrung der Majorität erfolgte, weil die Oceu⸗ 
pation durch Oeſterreich und Preußen nur in der Eigenſchaft 
als Großmächte, nicht im Bundesauftrag in Ausſicht genom⸗ 
men ſei. Sachſen erklärte, die großſtaatlichen Truppen könn⸗ 
ten ohne die Zuſtimmung des Bundes nicht durch Holſtein, 
weil dieſes unter der Bundesverwaltung ſtehe, nach Schleswig 
einrücken. (Wolff's T. B.) 

London, 15. Jan. Mazzini erklärt in den Zeitungen, er 
hetze niemals Mörder gegen Napoleon, er gab nie Jemandem 
Mordwaffen, er kenne blos Greco, habe aber auch dieſem ſeit 
9 Monaten nicht geſchrieben. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 15. Jan. Aus Athen vom 9. d. wird gemeldet: 
Ein Jonien betreffendes Protokoll ſoll im Januar unterzeich⸗ 
net werden. Zwiſchen Sponneck und Bulgaris hat eine An⸗ 
näherung ftattgefunden, Sponnecks Bedingungen find als Ne: 
gierungsbaſis angenommen. — Aus Konſtantinopel vom 9. d. 
wird gemeldet: Die Pforte kündigte an, ſie werde den polni⸗ 
ſchen General⸗Capitän Magnan als Piraten behandeln, falls 
er in türkiſchen Gewäſſern Schiffe wegnehme. — Die Ge: 
fandten der Pforte, Nuſilands, Englands, Oeſterreichs und 
Preußens proteſtirten gegen den moldau⸗wallachiſchen Beſchluß 
der Klöſtereinziehung, der franzöſiſche Geſandte nicht, der ita⸗ 
lieniſche will erſt Inſtruction einholen. Es geht das Gerücht, 
daß die türkiſchen Truppen von Schumla Demonſtrationen 
gegen die Grenze machen. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 

Zelegrapbifche Courſe und Börfen: Nachrichten. 

Berlin, 15. Jan. Die Börſe war auf Bundestagsbeſchluß niedriger, 
zu herabgeſetzten Courſen ziemlich feſt. Credit 74, Oberſchleſiſche 145%, Frei⸗ 
burger 125, Looſe 76. 

Berliner Börſe vom 15. Jan., Nachm. 2 Uhr. n 3 Uhr 
35 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 120. zeueſte 
Anleihe 104%. Schleſiſcher Bankverein 99%. Oberſchleſiſche Litt. A. 145. 
Oberſchleſ. Litt. B. 134. Freiburger 125. Wilhelmsbahn 50. Neiſſe⸗ 
Brieger 81. Tarnowitzer 55%. ien 2 Monate 82. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 73%, Oeſterr. National⸗Anleihe 66. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 
Deiterr. Banknoten 83%. Darmſtädter 82%. Köln⸗Minden 168, Friedrich» 
Wilhelms - Nordbahn 55%. Mainz n 118. Italieniſche An⸗ 
leihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 46%, Neue Ruſſen 86%. Commandit⸗ 
Antheile 94%, Ruſſ. Banknoten 85%. Hamburg 2 Monat —. London 
3 Monat —. Paris 2 Monat —. Matt. 

Wien, 15. Jan. Etwas matter. Credit⸗Aktien 179, 10. 1860er Laoſe 
92, 10. Rational-Anleihe 50, 10. London 119, 50, 
241. e Spies dune te, Jen , Ae A 24 
341 — Jan. „Jan.⸗ 2 il: . — 
Rüböl: Jan. 113%, grübjabe 11. 3 — re 


Preußen und Deiterreich gegen den Bundestag. 

ze 2 und Oeſterreich erklären, ſich den Bundesbeſchlüſſen 
nicht unterwerfen zu wollen, ſo begreifen wir nicht, warum ſie am 
Bundestage überhaupt Anträge ſtellen. Wollen fie blos als euro: 
päiſche, nicht als deutſche Großmächte handeln, ei nun, fo mögen 
ſie doch die Sachſen und Hannoveraner aus Holſtein hinauswerfen und 
dann in Schleswig einrücken — ein intereſſantes Schauspiel zwar für 
das Ausland, aber unſer deutſch⸗däniſcher Streit hat dem Auslande 
ſchon ſo intereſſante Schauſpiele gewährt, daß es auf eins mehr oder 
weniger nicht ankommt. 4 

Uebrigens iſt die Stellung, welche Defterreih und Preußen im 
deutſchen Bunde einnehmen, in der That beneidenswerth; gefällt ihnen 
dieſer oder jener Bundestagsbeſchluß, fo führen fie ihn aus als deut: 
ſche Mächte, gefällt er ihnen nicht, ſo widerſetzen ſie ſich ſeiner Aus⸗ 
führung als europäiſche Mächte. Dieſe Chance hat in der Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Bundes und in der Geſchichte der deutſchen 
Einheit bisher noch gefehlt. Im Jahre 1850 ſtanden Oeſterreich und 
Preußen einander gerüſtet gegenüber; der Conflict gipfelte ſich bis zu 
der in der Geſchichte Deutſchlands unvergeßlichen Schlacht bei Bronzell; 
im vorigen Jahre, zur Zeit des Fürſtencongreſſes, hätte nicht viel ge⸗ 
fehlt, daß Preußen gegen Oeſterreich gerüſtet hätte; in beiden Fällen 
waren die Mittel⸗ und Kleinſtaaten getheilt, der größere Theil auf 
Seiten Oeſterreichs; heute rüſten die Mittelſtaaten als Repräſentanten 
des deutſchen Bundes gegen das vereinigte Oeſterreich und Preußen 
oder auch umgekehrt. . 

Bereits finden ſich auch Bundesgenoſſen für beide Theile; während 
ſich Napoleon III. in dem äußerſt ſchlauen Schreiben des Herrn Drouyn 
de Lhuys den Mittelſtaaten zuneigt, ſteht auf Seiten Oeſterreichs und 
Preußens vor Allem Dänemark und dann England; Rußland hat 
noch keine beſtimmte Poſition genommen, it auch vorläufig noch viel 
zu ſehr mit ſich ſelber beſchäftigt. 

Mit demſelben Enthuſſasmus, mit welchem die deutſchen Bundes⸗ 
truppen von den Deutſchen in Holſtein empfangen wurden, werden 
die verbündeten Oeſterreicher und Preußen von den Dänen in Schles⸗ 
wig empfangen werden, denn natürlich Niemand wird ſich lieber Ger 
walt anthun laſſen, als König Chriſtian IX. und fein Miniſterium. 
Man vergegenwärtige ſich doch die Lage des däniſchen Königs! In 
Kopenhagen wird er vom Volke förmlich gefangen gehalten; jede Con⸗ 
ceſſton, welche er den Deutſchen machen wollte, würde fein und ſeines 
Miniſteriums Sturz fein; Reichstag und Volt halten an dem däniſchen 
Geſammtſtaate feſt, daher werden fo viele Truppen als möglid in 
Schleswig concentrirt, daher wird die November⸗Verfaſſung in Schles⸗ 
wig nicht zurückgenommen. Würden die Hannoveraner und Sachſen 
oder überhaupt deutſche Bundestruppen im Namen des deutſchen 
Bundes in Schleswig einrücken, ſo müßte König Chriſtian IX. 
den äußerſten Widerſtand leiſten. 3 

Anders aber iſt es, wenn Oeſterreich und Preußen als europäifche 
Großmächte einrücken. Denn Oeſterreich und Preußen kommen als Ga⸗ 
ranten des londoner Vertrages; ſie erkennen dieſen Vertrag heute noch 
an; die Herrſchaft des Dänenkönigs über Schleswig und Holſtein iſt 
dann von Neuem geſichert; der däniſche Geſammtſtaat it gerettet — 
wird dann Chriftian IX. noch einen Augenblick zögern, dem Reichs- 


tage zu ſagen: gegen Oeſterreich und Preußen kann Dänemark un⸗ 


möglich Krieg führen; auf engliſche Hilfe kann Dänemark nicht rechnen, 
da ja Oeſterreich und Preußen nichts Anderes wollen, als die Durch⸗ 
führung des londoner Vertrages! Dadurch aber erreichen wir Dänen 
ja Alles, was wir unter den jetzigen Umſtänden verlangen können, 
vor Allem die erneute Feſtſtellung unſerer Herrſchaft über Schleswig⸗ 
Holſtein. Dürfen wir (Dänen) uns ſomit bedenken, auch unſererſeits 
vorläufig einige Conceſſtonen zu machen? Heben wir immerhin die 
November⸗Verfaſſung für Schleswig auf, ja verſprechen wir immer⸗ 
hin die Achtung der Rechte unſerer deutſchen Unterthanen in Schles⸗ 
wig und Holſtein (Schleswig-Holſtein darf natürlich nicht mehr geſagt 
werden), und was man mehr dergleichen von uns verlangen wird! 

Mit einem Worte: die Occupation Schleswigs durch Oeſterreich 
und Preußen ſichert die Herrſchaft Dänemarks über Schleswig⸗Holſtein, 
wir glauben, das iſt eine Behauptung, welcher auch die feudale Par⸗ 
tei nicht widerſprechen wird. 

Dabei nehmen wir ſogar an, daß Oeſterreich und Preußen vom 
beſten Willen für die Rechte der Schleswig⸗Holſteiner beſeelt find, 
wir nehmen an, daß Oeſterreich und Preußen wirklich die Sicher⸗ 
ſtellung dieſer Rechte wollen, ja daß ſie ſelbſt mehr für die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner anſtreben, als ihnen der londoner Vertrag gewährt. 
Sie ſollen erreichen: 1) eine beſondere Verfaſſung für Holſtein und 
Schleswig; 2) die Vereinigung Schleswig⸗Holſteins, alſo die Verwirk⸗ 
lichung des Grundſatzes: „op ewig ungedeelt“, ſo daß 3) Schleswig⸗ 
Holſtein nur durch Perſonal-Union mit Dänemark verbunden ſind, 
Chriſtian IX. mithin für Dänemark König, für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein Herzog iſt; 4) die Erhaltung der deutſchen Sprache in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, die Anſtellung deutſcher Lehrer und deutſcher Geiſtlichen 
in den deutſchen Gemeinden, ja überhaupt die Anſtellung nur deutſcher 
Beamten in Schleswig⸗Holſtein; 5) die Verwendung ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſcher Soldaten nur für Schleswig⸗Holſtein, alſo die Bildung einer 
förmlichen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, wie etwa der polniſchen vor 
dem Jahre 1830. 2 

Alles das alſo ſollen Oeſterreich und Preußen erreichen; Alles das 
ſoll in einem zweiten londoner Vertrage mit der größten Genauigkeit 
und Scrupuloſität ſtipulirt und verclauſulirt werden, und erſt, wenn 
das geſchehen, werden die Preußen und Oeſterreicher Schleswig⸗Holſtein 
wieder verlaſſen. Sicherlich werden uns dann die feudalen Organe 
unter großem Jubel und Enthuſiasmus zurufen: nun, mit größerer 
Sorgfalt, als hier geſchehen, kann für die Rechte eines deutſchen Volks⸗ 
ſtammes wahrlich nicht geſorgt, mehr kann nicht erreicht werden! 

Ja, ſcheinbar und für den Augenblick! In Wirklichkeit und 
dauernd iſt Nichts erreicht worden. Hat nicht auch der londoner 
Vertrag die Rechte Schleswig⸗Holſteins in den Augen Preußens und 
Oeſterreichs vollkommen ſicher geſtellt? Und iſt nicht der londoner Ver⸗ 
trag Punkt für Punkt und Stipulatton für Stipulation von Seiten 
Dänemarks gebrochen worden? Und ſind etwa, als der erſte Punkt 
gebrochen wurde, die Preußen und Defterreicher ſofort eingerückt? Sind 
ſie eingerückt zur Aufrechthaltung des Vertrages, als der zweite und 
dritte und vierte gebrochen wurde? Sind ſie eingerückt, als zur Ver⸗ 
nichtung der Rechte der Deutſchen in Schleswig⸗Holſtein auch noch 
Spott und Hohn gefügt wurde? Haben nicht die Dänen länger als 
15 e in Schleswig⸗Holſtein wie in einem eroberten Lande 
gehau 

Und werden ſie etwa ſofort einrücken, wenn gegen den neuen 
Vertrag hier oder da ein däniſcher Lehrer oder Geiſtlicher in einer 
deutſchen Gemeinde angeſtellt wird? Werden ſie ſofort einrücken, wenn 
einmal, natürlich in einem beſonderen Falle, ein Bataillon deutſcher 
Soldaten nach Kopenhagen dirigirt wird? Werden ſie einrücken, wenn 
dieſer oder jener Paragraph der Verfaſſung für Schleswig oder Holſtein 
in Kopenhagen einmal mehr in däniſchem als in deutſchem Sinne 
interpretirt wird? Ach wer wird denn ſolcher Lappalien wegen ſofort 
Armeen marſchiren laſſen! Richtig — aber wird denn Dänemark ſich 
einen Augenblick beſinnen, dann fortzufahren in ſeinem allmählichen 
Angriffe gegen die Rechte der Deutſchen? Und kann bei dem ganz 
natürlichen Nationalhaſſe der Dänen gegen die Deutſchen etwas Anderes 
erwartet werden, als die vollſtändige Unterdrückung dieſer Rechte? 

Wahrlich — wollten Preußen und Oeſterreich einen derartigen 
Vertrag wirklich aufrecht erhalten, ſo müßten ihre Truppen immer hin 
und her marſchiren und von den Straßen nach Dänemark gar nicht 
herunterkommen. Die eine Erfahrung ſollte man doch — wenigſtens 
die zünftige Diplomatie ſollte das — aus dem bisherigen Verfahren 
Dänemarks gezogen haben, daß eine Wahrung der Rechte Deutſch⸗ 
lands ohne die vollſtändige Trennung der Herzogthümer von Däne⸗ 
mark nichts als eine ganz leere Phraſe iſt. 


Preuſ en. 


Berlin, 14. Jan. [Neuer Bericht der Juſtizeommiſſion,] 
betreffend die Aufhebung der Unterſuchungshaft der Abgeordneten von 
Sulerczycki, v. Niegolewski, Dr. Szumann und v. Lubienski. 

In der Plenarſitzung vom 12. v. Mts. hat das Haus der Abgordneten, 
dem Antrage des Abgeordneten Kratz gemäß, beſchloſſen: 

Den Antrag der Abgeordneten v. Lyskowski und Genoſſen (Nr. 10 der 

Druckſachen) zur weiteren Vorprüfung in die Commiſſion für das Ju⸗ 

ſtizweſen zurückzuweiſen und letztere zu ermächtigen, darüber in gehei⸗ 

mer Sitzung zu verhandeln. ir: 
In derſelben Sitzung wurde ein zweiter eingegangener Antrag der Abge⸗ 
ordneten v. Lyskowski und Graf Cieszkowski, dahin lautend: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

Ueber die 1 der durch den Staatsgerichtshof verhängten Un⸗ 

terſuchungshaft des inzwiſchen zum Abgeordneten gewählten Boguslaw 

v. 1 ebenfalls die Commiſſion für das Juſtizweſen verhandeln 

zu laſſen, 
dem Antrage gemäß der Juſtizcommiſſion überwieſen. > 

Zur vorläufigen Beſprechung darüber, in welcher Weiſe ſeitens der Juſtiz⸗ 
Commiſſion dem erſteren Beſchluſſe eine weitere Folge zu geben ſei, wurde 
eine nicht n Sitzung auf den 17. v. Mts. anberaumt, und der Herr 
Juſtizminiſter davon in Kenntniß gefebt. Von dieſem ging zu jener Sitzung 
ein Schreiben ein, in welchem derſelbe anzeigte, daß er Ki einer Betheili⸗ 
gung an jener vorläufigen Beſprechung enthalten zu müſſen glaube, und 
vielmehr abzuwarten habe, welche Anträge in Folge jenes Beſchluſſes von 
der Commiſſion ausgeben würden. . 

Die Majorität der u erh verſtand die ſeitens des 


0 auſes er⸗ 
folgte gleichzeitige Ueberweiſung des zweiten Antrages in Betre 


des Ab⸗ 


geordneten v. Lubienski dahin, daß die Verhandlung über denſelben mit der rung 


über den erſten Antrag zu kombiniren, und mithin darüber gleichfalls in ge⸗ 
heimer Sitzung zu verhandeln ſei. 
Es wurde daher beſchloſſen: : 

Auf den 4. d. M. eine geheime Sitzung anzuberaumen, um in derſel⸗ 

ben die Mittheilung der königlichen Staatsregierung über die Frage 
entgegen zu nehmen: „Welche Thatſachen ſind behauptet, und welche 
Beweismomente liegen vor zur Begründung des Verdachtes, daß die vier 


Abgeordneten v. Sulerczycki, v. Niegolewski, Dr. Szumann und v. Lu⸗ 
bienski ein Unternehmen verſucht haben, welches auf die Losreißung eines 
Theils des preußiſchen Staatsgebietes vom Ganzen abzielt?“ 
und wurde dem Herrn Juſtizminiſter mittelſt Schreibens vom 17., abgegan⸗ 
gen den 18. v. M., hiervon Mittheilung gemacht. 

In der am 4. d. M. abgehaltenen Bares Sitzung übergab der Herr 
Juſtizminiſter den von ihm erforderten Bericht des Kammergerichts, welcher 
dahin lautet: — 

Berlin, den 28. Dezember 1863. Das Kammergericht, Anklageſenat 
für Staatsverbrechen, berichtet über das Schreiben der Juſtizcommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes vom 17. Dezember d. J. ad reser, vom 
21. Dezember d. J. 

Ew. Excellenz haben uns mittelſt des hochgeehrten Reſeripts vom 
21. d. M. zur Aeußerung über das mitgetheilte Schreiben der Juſtiz⸗ 
commiſſion des Abgeordnetenhauſes vom 17. d. M. aufgefordert. 

Nachdem wir nun mit dem Oberſtaatsanwalt in Communication ge⸗ 
treten ſind, verfehlen wir nicht, geſtützt auf deſſen Erklärung, Folgendes 
ganz gehorſamſt zu berichten: b 

Zuvörderſt erlauben wir uns zu bemerken, daß wir nach den beſtehen⸗ 


den Geſetzen es nicht für zuläſſig halten, aus den bisherigen Vorunter⸗ 2 


fuhungssBerhandlungen, 
Commiſſion zu ertheilen. \ GEN 

Dazu kommt, daß es zur Zeit unmöglich ift, die Lage der Sache voll: 
ſtändig zu überſehen. 

Die Vorunterſuchung, welche faſt gegen 200 Perſonen wegen eines 
auf Lostrennung der Provinz Poſen und Weſtpreußen vom preußiſchen 
Staate gerichteten Unternehmens geführt wird, hat ſchon ein äußerſt 
voluminöſes Material geliefert und iſt noch nicht beendigt. 

Es iſt daher für jetzt nicht mit Zuverläſſigkeit anzugeben, welche That⸗ 
ſachen und Beweismittel rückſichtlich jenes Unternehmens vorliegen. 
Hiervon iſt aber die Betheiligung der Abgeordneten v. Sulerczhcki, 
v. Niegolewski, Dr. Szumann und Lubienski mit abhängig und es iſt 
later f. No nicht mit Sicherheit zu beurtheilen, in wie weit fie ber 

tet ſind. 

Endlich würden auch vorzeitige Mittheilungen aus den Akten dem 
Gange des Verfahrens wahrſcheinlich nachtheilig ſein, zumal da ſie ſich, 


uskunft zum Zwecke der Mittheilung an jene 


wenn ſie überſichtlich ſein ſollen, nicht auf jene Abgeordnete beſchränken 


könnten. 

Nach der Verſicherung des Ober⸗Staatsanwalts hat die Unterſuchung 
mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen, weil die Angeklagten hart⸗ 
nädig leugnen und weil das Intereſſe der polniſchen Bevölkerung es 
mit ſich bringt, daß es faſt unmöglich iſt, wahrheitsgemäße Ausſagen 
von den vorhandenen Zeugen zu erlangen. 

Es ſteht zu befürchten, daß dieſem geſetzwidrigen Treiben Vorſchub 
geleiſtet werden könnte, wenn die gewünſchten Aufklärungen ertheilt 
würden, weil deren weitere Verbreitung ſchwerlich zu vermeiden fein 
möchte. Hiernach müſſen wir die Beantwortung der geſtellten Frage für 
unſtatthaft, für unausführbar und für höoͤchſt bedenklich erachten. 

Das Kammergericht, Anklageſenat für Staats⸗Verbrechen. 
(gez.) Nikolovius. 

Ein Mitglied der Commiſſion hob hervor, daß in Betreff des Abgeord⸗ 
neten v. Lubienski aus dieſem Berichte nicht conſtire, zu welcher Zeit und 
auf Grund welcher ſpeziellen Strafbeſtimmung, namentlich ob auf Grund des 
§ 61 Nr. 3, oder nur auf § 66 des Strafgeſetzbuches feine Verhaftung er⸗ 


ſei, dies aber aus den früheren Berichten des Kammergerichts in Be⸗ 


folgt 
Ireif der drei anderen Abgeordneten hervorgehe, und es daher zweckmäßig er⸗ 
ſcheine, für die Beurtheilung ſeines Falles mindeſtens ie 1 8 Baſis, 
wie für die anderen Fälle, zu gewinnen, auch Enzelnen, ſowohl in der Com⸗ 
miſſion als im Hauſe behufs ihrer Entſchließung dies von Intereſſe ſein könne, 
und ſtellte demgemäß den Antrag: 
Die erfolgte Combination der Verhandlung des zweiten Antrages in 
Betreff des Abgeordneten v. Lubienski mit den des erſten wieder 0 
zuheben, die Berathung über den letzteren zum Schluſſe und zur nach⸗ 
träglichen Berichterſtatlung zu führen, rückſichtlich des Abgeordneten von 
Lubienski aber jene Momente von dem Kammergerichte noch wie in Be⸗ 


ſonderen Bericht über den auf den Abgeordneten b. Lubienski ſich 
rs Su zu dier eri ſich b 
er Herr Juſtizminiſter erklärte ſich bereit, in dieſer Beziehung dieſelbe 
Auskunft wie in dem anderen Falle zu geben, arg lacht — 85 9 0 
ſofort un zu können, da im Schreiben dom 17. v. Mts. dies nicht fpeziell 
verlangt ſei. 

Dem Antrage wurde entgegnet, daß von ſolcher Auskunft bei der Unbe⸗ 
ſtimmtheit des gegenwärtigen Berichts des Kammergerichts ein beſonderes 
Reſultat nicht zu erwarten ſei, vielmehr nach Inhalt dieſes Berichts ange⸗ 
nommen werden müſſe, daß gegen v. Lubienski daſſelbe vorliege, wie gegen 
die übrigen drei Angeſchuldigten, und daß eine ſolche Rückfrage nur zu einer 
zu vermeidenden Verzögerung führen würde. = 

Der Antrag wurde zunächſt mit 7 gegen 4 Stimmen abgelehnt. 

Da bei dem Inhalte des Berichts des Kammergerichts und der definitiven 
Erklärung des Herrn Juſtizminiſters, daß er außer der obengedachten, nicht 
verlangten Mittheilun weite t N 
fein Grund mehr vorlag, weiter in geheimer Sitzung zu verhandeln, fo wurde 


treff der anderen Abgeordneten 5 zu laſſen und Daun >: 
zie⸗ 


jede weitere factiſche Mittheilung unbedingt ablehne, 
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zur Fortſetzung reſp. zum Abſchluſſe der Berathung in Betreff beider Anträge 1 


jauf den folgenden Tag, den 5. d. M., eine nicht geheime Sitzung anberaumt. 
In dieſer Sitzung, bei welcher der Herr Juſtizminiſter gleichfalls gegen: 
märtig war, bewegte ſich die Debatte hauptſächlich um die Frage, ob das 
Verfahren des Herrn Juſtizminiſters ein correctes geweſen, und reſp. ob der 


betreffende Anklageſenat des Kammergerichts bei der Verweigerung der Aus⸗ 


kunfts⸗Ertheilung in ſeinem Rechte ſei. 

n erſterer Beziehung wurde von einzelnen Mitgliedern behauptet, daß 
der Juſtizminiſter, ſtatt einen Bericht vom Unterſuchungsgerichte zu erfor⸗ 
dern, was möglicherweiſe als ein Eingriff in die Rechte des Gerichts ange⸗ 


ſehen werden könne, entweder die Acten zur eigenen Einſicht habe einfordern N 


oder, was vorzugsweiſe an der Stelle geweſen wäre, ſich Bericht von dem 
Staatsanwalt, dem ae die Einſicht der Acten zu gewähren ſei, habe ers 
ſtatten laſſen ſollen. as Haus der Abgeordneten ſtehe der Staatsregie⸗ 


rung und nicht dem Unterſuchungsgerichte gegenüber und habe ein —. 


von jener thatſächliche Auskunft zu verlangen; die Staatsregierung, ſpez 
der Juſtizminiſter, habe ſich daher zu dieſem 5 7 desjenigen Organs zu 
bedienen gehabt, das ihm zur unbedingten Dispoſition ſtehe und ſeinen An⸗ 
ordnungen Folge leiſten müſſe. R 8 

n letzterer Beziehung wurde bemerkt, daß die von dem Unterſuchungs⸗ 
gerichte behauptete Unzuläffigteit factiſcher Mittheilungen nicht anerkannt 
werden könne; das Verfahren in der Vorunterſuchung ſei zwar kein öffent⸗ 
liches, aber es ſei nirgends poſitiv verboten, Mittheilungen daraus zu machen, 
und keine Behörde dürfe einer anderen, joleen ſich dieſe innerhalb ihrer Com⸗ 
petenz halte, Auskunft über thatſächliche Verhältniſſe verweigern; die Com⸗ 
petenz des Hauſes der Abgeordneten, eines Staats⸗Organs, werde aber durch 
Artikel 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde in nr Beziehung begründet, 

Aus der Mitte der Commiffion wurde hierauf erwidert, daß die Einforde⸗ 
rung des Berichts von dem Unterſuchungs⸗Gerichte gerade als correctes Ver⸗ 
fahren bezeichnet werden müſſe, da die einfeitige Berichterſtattung des Staats, 
anwalts, als Anklägers, keine genägende factiſche Baſis gewähren könne, 
und daß es zwar dem dae nicht unbedingt verboten ſei, 
auch während der Vorunterſuchung Mittheilung über die Lage der Sache 
und das Thatſächliche zu machen, daß dies aber ſeiner ſelbſtſtändigen Prü⸗ 
fung und Entſcheidung aberlaſſen bleiben müfle, je nachdem nach feinem Er⸗ 
meſſen derartige Mittheilungen an weitere Kreiſe für den Zweck der Vor⸗ 
unterſuchung nachtheilig oder nicht nachtheilig ſeien. 

Der ger Juſtizminiſter gab auf die obigen Einwürfe folgende Erklä⸗ 


en ab: 
Er habe ſich allerdings auch an den Ober⸗Staatsanwalt wenden können, 
ex halte a aber nicht für befugt, deſſen Berichte mehr als zu jeiner 
eigenen Information zu benutzen, und halte es jedenfalls für zweck · 
mäßiger, ſich gleich an den Richter zu wenden, der dominus litis ſei, 
das Material vollſtändig unter den Haͤnden habe und jederzeit die Hand 
darauf legen könne; es müſſe daher das Gericht in einem ſolchen Falle 
herangezogen werden. So lange der Staatsanwalt noch keine Vor⸗ 
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IR II. Das Haus der 1 wolle beſchließen, 


eren 
e 


3 unterſuchung beantragt habe, fei allerdings dieſer als doninus litis 
betrachten, nach ie X 
könne er durch Beſchluß des Gerichts zur Erhebung der Antla 


e 
zwungen werden. Ueberdies habe aber auch das Gericht erſt naß 


uchung nachtheilig fein würden. Ba 
Die fernere Aeußerung des Herrn Ii Launer 
Es ſei vielleicht von Intereſſe für die 


wickelten ſei alſo ein Eingreifen nicht möglich, 
rief die Gegenbemerkung hervor: 


Stelle deſſelben, wonach die Vorunterſuchung noch nicht beendet ſei; 
worauf der Herr Juſtizminiſter folgende Erläuterung gab: 
das 


nicht * ſeien. 
Da der 


Weiſe, als dies geſchehen iſt, zu ſolchen Mittheilungen anzühalten, ſo erſchien 
der Auftrag, der durch den Beſchluß in der Plenarſitzung vom 12. v. Mts. 
der Commiſſion geworden war, wo möglich weiteres factiſches Material für 
die Beurtheilung zu verſchaffen, erledigt. 

Eine Wiederholung der principiellen, in die Sache ſelbſt eingehenden De⸗ 
batte fand nicht ſtatt, da ſich dieſe in den früheren Sitzungen vollſtändig er⸗ 
ſchöpft hatte. Es kann in dieſer Beziehung nur auf den früheren Bericht 
verwieſen werden. 

Auch der neue, noch herangezogene Fall, den Abg. v. Lubienski betref⸗ 

end, bedingte eine ſolche Wiederholung nicht, da bei der Gleichartigkeit deſ⸗ 
ſelben mit den übrigen Fällen der darauf bezügliche Antrag unter die früher 

entwickelten und in dem früheren Berichte niedergelegten Prinzipien und An⸗ 
ſichten reſp. ſoweit Uebereinſtimmung in der Commiſſion ſtattgefunden oder 
eine Differenz ſich ergeben hat, v ſubſumiren iſt. 

Bemerkt wird nur, 52 der Abg. v. Lubienski für den zweiten poſenſchen 
Wahlbezirk (Landkreis Poſen 8 h 

noch der Abg. v. Chlapomsti als Vertreter dieſes Kreiſes fungirt, alſo auch 
bei Fortdauer der Haft der Wahlkreis nicht ganz unvertreten iſt. 
— Diejenigen Mitglieder, deren entgegengeſetzte Anſicht im früheren Bericht 
wiedergegeben iſt, inhärirten 10 5 Anſicht gegenwärtig um ſo mehr, als 
nicht nur definitiv jede weitere faktiſche Auskunft abgelehnt ſei, ſondern der 
gegenwärtige Bericht ſich ſogar dahin ausſpreche: 

Es ſei für jetzt nicht mit Zuverläſſigkeit anzugeben, welche That: 
ſachen und Beweismitttel rückſichtlich jenes Unternehmens vorlägen, 
Hiervon ſei aber die Betheiligung der 1 v. Sulerczycki, von 
Niegolewski, Dr, Szumann und Lubienski mit abhängig, und es ſei 

7 nicht mit Sicherheit zu beurtheilen, in wie weit fie be⸗ 

aſtet ſeien. 

Von dieſer Seite wurde der Antrag geſtellt reſp. wiederholt: 

1) Dem Hauſe zu empfehlen, den beiden Anträgen der Abgeordneten 

v. Lyskowski und Genoſſen zu entsprechen. 

Bei denjenigen Mitgliedern, deren Anſicht S. 6 bis 9 des früheren Be: 
richts angeführt iſt, konnte dieſelbe ſo wenig durch die Verweigerung einer 
ſpeziell eingehenden Auskunfts⸗Ertheilung, deren re ſie von Anfang 
an entgegengetreten waren, als durch die obengedachte Auslaſſung des ge: 
genwärtigen Berichts alterirt werden, da ſie in dem i 
dem übrigen Sch keineswegs etwa das Zugeſtändniß des Gerichts ent: 
halte, daß keine beſtimmten genügenden Bedachtsmomente borlägen, ſondern 
lediglich der Ausſpruch darin zu ſinden ſei, daß bei der Individualität, Com⸗ 

ar und dem Umfange dieſes Unterſuchungsverfahrens ſich nicht ab: 
0 0 ganze unter ſich zuſammenhängende Ueberführungsmaterial 
angeben laſſe. 
Von dieſer Seite wurde der Antrag geſtellt reſp. wiederholt: 
2) Dem Hauſe vorzuſchlagen, den beiden Anträgen der Abgeordneten von 

Lyskowski und Genoſſen die Zuſtimmung 9 verſagen. 

Diejenigen Mitglieder, die bei der früheren Berathung zwiſchen einerſeits 
den Abgeordneten pon Niegolewski und Szumann, und andererſeits dem 
Abgeordneten von Sulerczycki einen Unterſchied, und in Betreff des letz⸗ 
teren von der Befugniß des Artikels 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde Gebrauch 
gemacht wiſſen wollten, traten von dieſer ihrer Anſicht um deshalb nicht zu⸗ 
rück, weil, nachdem damals der Beſchluß bereits gefaßt war, von dem Ver⸗ 
treter der Staats⸗Regierung die Notiz gegeben worden iſt, daß die gegen ihn 
vorher nur aus $ 66 des Strafgeſetzbuches geführte Vorunterſuchung durch 
Verfügung vom J. Dezember v. J. auf Grund an demſelben Tage einge⸗ 

gangener neuer Beweisſtücke nach dem Antrage des Staatsanwalts auch 

wegen Hochverraths aus 55 61 und 62 des Strafgeſetzbuches eingeleitet ſei; 
indem die für ſie ſehr wichtigen und maßgebenden Gründe ganz ungeſchwächt 

fortbeſtänden, da der bloßen Ausdehnung der Vorunterſuchung auf den That⸗ 
eſtand der SS 61 und 62 des Strafgeſetzbuches keineswegs der virtuelle 
Charakter eines Sapbeicinfes des Unterſuchungs⸗Gerichts beigelegt werden 
könne, ein ſolcher aber nur auf Grund des § 66 1. e. erfolgt ſei. 

Das Reſultat der Schlußabſtimmung, welche auch diesmal in Betreff 
jedes Einzelnen abgeſondert geſchah, war folgendes: 

1) Es ih beſchloſſen worden 

a) mit 7 gegen 5 Stimmen: 

dem Haufe vorzuſchlagen, dem Antrage der Abgeordneten v. Lyskowski 
u 17 in Betreff des Abg. v. Sulerczycki die Zuſtimmung zu 
exrtheilen; f E 

b) mit 8 gegen 4 Stimmen: 
dem Safe vorzuſchlagen, dem Antrage der Abgeordneten v. Lys⸗ 
kowski und Genoſſen in Betreff der Abgeordneten v. Niegolewski und 
mon die Zuſtimmung zu verſagen. 

2) Ru Bun des Abgeordneten von Lubienski ſtimmten 5 Mitglieder 

gegen 5 dahin: ' 

dem auf Ton bezüglichen Antrage der Abgeordneten v. Lyskowski und 
Genoſſen die Zuſtimmung zu ertheilen, 
und 5 Mitglieder gegen 5 dahin: 
dieſem Antrage die Zuſtimmung zu verſagen, 
ſo daß in Betreff dieſes Antrages in der Com miſſten kein Beſchluß zu 
Stande 1 iſt. neh . 

Bemerkt wird, daß hierbei (ad 2) ſich 2 Mitglieder der Abſtimmung ent: 
hielten unter der Erklärung, daß bei nicht eingeholter Auskunft darüber, ob 

die Verhaftung des Lubienski auf Grund des § 66 oder auf Grund des 

61 Nr. 3 des Strafgeſetzbuches erfolgt ſei, ihnen die Grundlage zu ihrer 


2 uchi ung fehle. . 


A. Demgemäß trägt die Juſtiz⸗Commiſſion darauf an: 
J. das Haus der 4 wolle beſchließen: 
1) auf Grund des Art. 84 der Verfaſſungs ⸗Urkunde verlangt des Haus 
der Abgeordneten, daß die durch den Staatsgerichtshef für Staatsver⸗ 
brechen verhängte Unterſuchungshaft des Abgeordneten v. Sulerczycki 
flür die Dauer der Sitzungsperiode aufgehoben werde. 
2) Das Praͤſidium wird beauftragt, dieſen Beſchluß der königl. Staats⸗ 
Regierung mitzutheilen. 
\ | dem Antrage der Abgg. 
v. Lyskowski und en in Betreff des Abg. Dr, v. Niegolewsli die 
Aauſtimmung zu verſagen. > - 
III. Veh Gang 155 Abgeordneten wolle beſchließen, dem Antrage der Abgg. 
v. Lyskowski und Genoſſen in Betreff des Abg. Dr. Szumann die Zus 
immung zu verſagen. N g 
b. In Ves 2550 weiten auf den Abg. v. Lubiensli ſich beziehenden 
Antrages iſt die uf &ommiffen nach Obigem außer Stande, einen auf 
einem Beſchluß derſelben 8480 den Vorſchlag zu machen. 
Berlin, den 9. Januar 1864. 0 : 
ie Commiffion für das Juſtizweſen. 
Dr. Simſon, Vorſitzender. Immermann, Berichterſtatter. 
Köhler. Leue. Dr. yopn (Labiau), Kratz (Gladbach). 
Schulz (Herford). Geisdorf. Schollmeyer. Frommer. Pflücker. 


A [Jagdrecht.] Die „Volks⸗Zeitung“ vom 12. d. M. enthält 
S. 2 Folgendes: 


„Jagdrecht. In dem Staatsvertrage zwiſchen Preußen und Altenburg 
über den Austauſch einiger Landestheile, welcher dem Abgeordnetenhauſe 


jeht vorliegt, findet ſich ein Paragraph, der den Preupe eins recht heitere im verfloſſenen Jahre 1863 im Ganzen die 

reußen die früheren 
Jagdberechtigungen wieder hergeſtellt, ſo ſoll den vorher altenbur⸗ 
giſchen Unterthanen das Entſchädigungskapital vom preußiſchen Staate zu⸗ 


usſicht eröffnet, nämlich $ 10: „Werden in 


— 


orunterſuchung aber nicht mehr, denn dann gezahlt haben, oder die Jagd auf ihren 
ei 
munication mit dem Ober⸗Staatsanwalt berichtet. Das Unterſuchungs⸗ 
Gericht ſei mit ſeiner Weigerung in ſeinem Rechte, da es ausgeſprochen 
uche daß derartige eingehende Mittheilungen dem Gange der Unter⸗ 


die Commiſſion, zu wiſſen, daß ein 
oßer Theil der Anklage ſchon fertig, ein anderer in Arbeit ſei. Ohne 
inträchtigung der Sache, wie der übrigen in die Unterſuchung Ver⸗ 


daß in dieſer Erklärung ein Widerſpruch mit dem Berichte des betreffen⸗ 
den Anklageſenats des Kammergerichts liege, und namentlich mit der 


Material ſei ſo voluminös, daß eine partielle Bearbeitung deſſelben 

eboten erſcheine. Der allgemeine Ueberblick ſei gegeben, der allgemeine 
Theil der Anklage fertig, wenngleich gegen einzelne Complicen die Vor⸗ 
unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen und die ſpeciellen Anklagen noch 


err Juſtizminiſter wiederholt mit der Erklärung abſchloß, daß 
weitere, in das concret Thatſächliche eingehende Mittheilungen die Staats: 


Regierung nicht machen könne und nicht machen werde, und da der Juſtiz⸗ 
Commiſſion keine Mittel zu Gebote ſtehen, die Staats⸗Regierung in anderer 


en und Kreis Obornik) gewählt iſt und neben ihm 


11 mit 


3 25 5 
1 8 


132 


—— 


rundſtücken belaſſen werden. 
AUnſere Dorfgemeinden, und ſelbſt die Ackerbeſitzer in den kleineren 
Städten, ſind gegen die Wahlen ſchon ſehr gleichgiltig; ſie erſcheinen 
nicht, in der Meinung, es nütze ihnen nichts. Nichts rüttelt ſie aber 
mehr aus dieſem Traume, als wenn ſie ſehen, daß Angriffe auf die 
Freiheit ihres Eigenthums gemacht werden. 

[Die deutſchen Ausländer.] Wie die bekannte „Zeidler'ſche 
Correſp.“ meldet, wäre der Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Engel, Director 
des ſtatiſtiſchen Bureaus, von ſeiner vorgeſetzten Behörde wegen der 
in der Angelegenheit des Geheimraths Jacobi veranlaßten Zeitungs⸗ 
veröffentlichung „zur Verantwortung gezogen worden“. Die „Zeid⸗ 
ler'ſche Correſp.“ macht ſich dabei fo lächerlich, immer von Hrn. En⸗ 
gel „aus Sachſen“ zu ſprechen. Als ob Preußen nicht ſeine zeitige 
Größe auch „Ausländern“ verdankte, z. B. Blücher aus Mecklenburg, 
Scharnhorſt aus Hannover, Stein aus Naſſau, Hardenberg aus Han⸗ 
nover u. ſ. w. u. ſ. w. Und war denn nicht der Bannerträger der 
eigenen Partei, der verſtorbene Julius Stahl, aus Baiern und noch 
dazu ein Jude aus Baiern? 

[Der Magiſtrat und die Unterſuchungs-Commiſſion.] 
Die Anweiſung der Fünigl. Regierung zu Potsdam, welche dahin ging, 
der auf Grund der Verfaſſungsurkunde von dem Haufe der Abgeord⸗ 
neten niedergeſetzten Unterſuchungscommiſſton ohne weitere Rückfrage 
keine Mittheilungen zugehen zu laſſen und in dieſer Beziehung ſämmt⸗ 
liche Beamte zu inſtruiren, hat, wie die „Spen. Ztg.“ mittheilt, in 
der letzten Sitzung des Magiſtrats eine ſehr eingehende Berathung er⸗ 
fahren und zu dem Beſchluſſe geführt, dieſer Anweiſung zunächſt keine 
Folge zu geben, vielmehr bei dem Herrn Ober-Präſi denten Beſchwerde 
dagegen zu erheben, und um Aufhebung dieſer Verfügung zu bitten. 
Es wird hierbei auf die ſelbſtſtändige Stellung des Magiſtrates, als 
Ortsobrigkeit der Stadt, auf die Selbſtſtändigkeit jedes einzelnen Be⸗ 
| amten und ſchließlich auch auf die Rechtsgiltigkeit der Verfaſſung und 
| auf die unzweifelhafte Faſſung derſelben in dem bezüglichen Paragraphen 
Bezug genommen. Der Magiſtrat hatte es ſich klar gemacht, daß die 
Städteordnung ihn zu einer ſelbſtſtändigen Stellung erhoben, der wohl 


ſolche Anweiſungen nicht zu ertheilen fein könnten, weil unter den Mit: 
gliedern des Magiſtrates ſich viele Rechtsverſtändige befinden, die ſehr 
wohl zu beurtheilen im Stande ſind, welche Deutung den geſetzlichen 
Beſtimmungen beizulegen iſt und welche Pflichten ein ſolches Collegium 
zu erfüllen hat. Man hat auch daran denken müſſen, daß die Beam⸗ 
ten des Magiſtrates auch Staatsbürger find und als ſolche beſtimmte 
Pflichten nach ihrem Gewiſſen zu beobachten haben, und konnte ſich 
nicht davon überzeugen, daß der § 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde anders 
ausgelegt werden könne, als es von dem Haufe der Abgeordneten ge- 
ſchehen iſt. Die Verfaſſungs⸗Urkunde ſei das wichtigſte Geſetz, das jeder 
halten und ausführen müſſe und würde ſich jeder Staatsbürger ſtraf⸗ 
bar machen, wenn er etwas unterließe, was hier angeordnet ſei. — 
Berlin if, ſoviel wir wiſſen, die erſte Stadt, welche amtlich dieſer Re⸗ 
gierungs-⸗Anordnung entgegentritt. 

Magdeburg, 13. Jan. [Auch ein Preßprozeß.] In der 
„Magdeburger Zeitung“ vom 27. November v. J. war aus Mel: 
dorf im Holſteiniſchen gemeldet, daß dort ein Nationalfonds nach 
Art des preußiſchen zur Unterſtützung von holſteiniſchen Landsleuten 
gebildet worden ſei. Es war dieſerhalb vom Polizeianwalt auf Grund 
der Regierungsverordnung vom 6. Dezember 1862 Anklage erhoben, 
weil der Redacteur zur Mittheilung dieſer Nachricht vom Oberpräſt⸗ 
denten keine Erlaubniß gehabt habe. Im heutigen Audienztermine 
wurde der Redaeteur vom Polizeirichter frei geſprochen, weil derſelbe 
keine Ausdehnung der Wirkſamkeit jener Verordnung über den Bezirk 
des Oberpräſidiums hinaus annahm. 

Vom Rhein, 11. Jan. [Mehrere rheiniſche Oberbür 
germeiſter!], die zugleich Mitglieder des Herrenhauſes find, haben 
ſich in den letzten Tagen nach Berlin begeben, um ihren Sitz in die— 
ſem Haufe einzunehmen und bei den bevorſtehenden Berathungen 
deſſelben über die Preß⸗Novelle die Oppoſition zu verſtärken. (Elb. Z.) 

Graudenz, 13. Januar. [Begnadigung. — v. Beſſer.] 
Vier der verurtheilten Soldaten der früheren 12. Compagnie 45. Inf. 
Regts., deren Strafzeit Mitte Sommer abläuft, haben heute ihre Br: 
gnadigung erhalten. — Zuverläſſigen Nachrichten zufolge befindet ſich 
der frühere Hauptmann der 12. Compagnie 45. Infantetie⸗Regiments 
v. Beſſer in der Irren⸗Anſtalt zu Schwetz und bezweifelt man dort 


ſeine Geneſung. (G. G.) 
Deutſchland. 


Hannover, 13. Januar. [Verbot der Verbindung der 
Vereine.] Im amtlichen Theile enthält die „N. H. Z.“ Folgendes: 
„Je weniger es die Abſicht der königlichen Regierung fein kann, der völ⸗ 
lig erklärlichen und gewiß auf edlem Beweggrunde ruhenden patriotiſchen 
Theilnahme für die Geſchicke der Elbherzogthümer entgegenzuwirken, um jo 
tößeren Werth muß die königliche Regierung im Intereſſe der auch ihr ber 
onders wichtigen Sache darauf legen, daß dieſe Theilnahme ſich nicht an⸗ 
ders, als in den geſetzlichen Schranken bewege. Abgeſehen davon, daß die 
königliche Regierung dem Lande gegenüber verpflichtet iſt, Ueberſchreitungen 
der geſetzlichen Formen ſolcher Theilnahme nicht zu dulden, würde ein un⸗ 
eſetzliches Verhalten den erfolgreichen Ausgang der Sache gewiß nur ge⸗ 
füheden können. g 

Hiervon ausgehend, darf die königliche Regierung es nicht dulden, daß 
die verſchiedenen, im Lande zur Unterſtützung oder Vertheidigung der Rechte 
der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein oder zur Sammlung von Geldbeiträgen 
für Schleswig⸗Holſtein gebildeten Vereine, Comite's und Ausſchüſſe mit dem 
in Frankfurt a. M. beſtehenden Ausſchuß von Mitgliedern der deutſchen 
Landes vertretungen oder aber mit im hieſigen Lande für denſelben Zweck ge: 
bildeten Vereinen, Ober- und Unter⸗Comite's oder Ausſchüſſen ſich in Vers 
bindung erhalten. 5 

Der § 4 des durch die Verordnung vom 7. Auguſt 1854 publizirten 
Bundesbeſchluſſes vom 13. Juli 1854 verbietet jede Verbindung politiſcher 
Vereine mit anderen Vereinen, und dieſem verbietenden Geſetz muß auch in 
Anſehung der vorgedachten politiſchen Vereine nachgelebt werden. 

Wenn daher auch ſelbſtredend Vereine der gedachten Art, welche ſchon 
bisher ſich auf ſich ſelbſt beſchränkten, in ihrer Wirkſamkeit nicht zu hindern 
ſind und auch ſolche, welche in Anlaß der gegenwärtigen Verfügung die ein⸗ 
gegangene Verbindung mit anderen Vereinen ausdrücklich aufgeben, ſortbe⸗ 
ſtehen mögen, ſo dürfen dagegen diejenigen, welche ungeachtet der gegenwär⸗ 
tigen Hinweiſung auf das geſetzliche Verbot jene Verbindung unterhalten, 
nicht ferner geduldet werden. 

Die betreſſenden Obrigkeiten, bezw. Polizeibehörden, werden ſonach hier⸗ 
mit angewieſen, beſtehende Vereine, Comite's und Ausſchüſſe, welche der ger 
dachten Beſtimmung entgegenhandeln, ſofern ſie nicht auf an ſie gelangte 
Aufforderung die erwähnte Verbindung ſofort aufzugeben erklären, aufzuhe⸗ 
ben und in gleicher Weiſe zu verfahren, wenn ſich ſolche Verbindungen bei 
noch entſtehenden Vereinen dc. zeigen ſollten. 

Verſammlungen und Publikationen ſolcher Vereine ꝛc. ſind nach erfolgter 
Aufhebung nicht weiter zu dulden, und die von nun an ſich ergebenden Ent⸗ 

egenhandlungen find außerdem zur Beſtraſung zu bringen. Damit nicht 
erner unzuläſſige Vereine ſich bilden, iſt ſtreng darauf zu halten, daß die 
durch die Miniſterialbelanntmachungen vom 25. Auguſt 1854 und 21. Dez. 

1857 vorgeſchriebenen Beſtimmungen wegen Anmeldung der Vereine genau 
beobachtet werden. . 

Hannover, 12. Januar 1864. k 

Königlich hannoverſches Miniſterium des Innern. 
W. Frhr. v. Hammerſtein. 

Bremen, 12. Januar. [Die Auswanderung über Bremen] hat 
Zahl von 17,952 Paſſagieren er⸗ 
reicht, die in 87 Schiffen nach transatlantiſchen Plätzen befördert wurden, 
und zwar gingen 16,373 Paſſagiere nach New⸗York, 1085 nach Baltimore, 
86 nach Rio Grande do Sul und 1 nach St. Jago. Die Poſtdampfer des 
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zu rüdbe ahlt werden, welches ſie im Fend hren Altenburg für das Jagdrecht! Norddeutſchen Aopd beſörderten 6231 Personen nach New: Holt, während 
5 10,206 Perſonen pr. oh dahin gingen. Im Vergleich mit dem Jahre 


1862, in welchem nur 14,710 Paſſagiere von Bremen aus befördert wurden, 
1 das Jahr 1863 eine Zunahme von 3242 Perſonen aufzuweiſen. Im 
zergleich mit der Auswanderung über Bremen in dem Jahrzehnt von 1850 
bis 1860 iſt das letztjährige Reſultat allerdings noch ziemlich gering, nament⸗ 
lich wenn man erwägt, daß Hamburg mit ſeiner diesjährigen Zahl von zu⸗ 
ſammen 24,475 Auswanderern Bremen wiederum, und zwar das zweitemal 
überflügelt hat. Den Hauptgrund der Zunahme bei Hamburg erblickt man 
hier darin, daß gerade diejenigen Länder, welche vorzugsweiſe auf die Be⸗ 
förderung über Hamburg hingewieſen find, in den letzten Jahren ein weit 
größeres Contingent von Auswanderern geſtellt haben, als die zunächſt auf 
Bremen ö Deutſchlands. — Einen Beweis, wie ſehr 
man die Wichtigkeit einer Förderung der Auswanderung über Bremen in 
Nießen kaufmänniſchen Kreiſen anerkennt, liefert der vor einigen Wochen 
erfolgte Ankauf des Auswandererhauſes in Bremerhapen durch eine Privat⸗ 
Geſellſchaft, die meiſt aus Rhedern gebildet iſt, und die jedenfalls das in den 
letzten Jahren nur ſchlecht rentirende großartige Unternehmen für die Zwecke 
der Auswasderung über Bremen erhalten und benutzen will. (H. N 


annheim, 12. Jan. [Schleswig- holſtein' ſche Anleihe] 

Der Beſchluß unſerer Gemeindevertretuug, ſich mit 10,000 Thlrn. an 
der Anleihe des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein zu betheiligen, bedarf 
geſetzlich der Regierungserlaubniß. Der Beſchluß wurde dazu zunächſt 
der Kreisregierung vorgelegt. Dieſe hat ſich, wie wir hören, für in⸗ 
competent erklärt und geht das Geſuch nun an das Miniſterium des 
Innern, von dem die Genehmigung wohl erfolgen dürfte. (N. Fr. Z.) 

Kaſſel, 10. Jan. [Oeſterreichiſche Beſatzung in Aus: 
ſicht] Man bringt die Anweſenheit öfterreichiicher Offiziere, welche, 
dem Vernehmen nach, unſere Kafernen und andere zur Unterbrin⸗ 
gung größerer Truppenmaſſen geeigneten Räume beſichtigt haben, da⸗ 
mit in Verbindung, daß Kaſſel eine öͤſterreichiſche Beſatzung haben ſoll, 
während unſer Militär in einem Lager bei Kaſſel vereinigt oder zum 
Ausmarſch nach Norden mobil gemacht würde. Weder im einen noch 
im andern Falle vermögen wir aber den Grund zu einer öſterreichi⸗ 
ſchen Garniſon einzuſehen; er liege denn in dem Mißtrauen in die 
Zuverläſſigkeit unſeres Militärs im Falle ernſtlicher Verwickelungen 
zwiſchen den beiden Großſtaaten, deren Politik in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Sache ſich bekanntlich Kurheſſen angeſchloſſen und den Mittel⸗ 
ftadten, oder in dem gegen die hieſigen Einwohner. (Fr. J.) 

Oldenburg, 11. Jan. [Im Landtage! beantragte der 
ſchleswig⸗holſtein'ſche-Ausſchuß bei den verderblichen Folgen jeder Ber: 
zögerung der Entſcheidung in der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Sache die 
Staatsregierung. zu erſuchen, auf die Herbeiführung einer moͤglichſt 
raſchen Entſcheidung der Erbfolgefrage hinzuwirken, auch bei der 
ſchleswig-holſteinſchen Anleihe des Herzogs Friedrich mit einer 
Summe von 100,000 Thlrn. ſich zu betheiligen. Auf Antrag des 
Präſidenten wurde beſchloſſen, ohne vorgängigen Ausſchußbericht über 
dieſe Anträge abzuſtimmen. Zwar wurde von den Abgeordneten Selck⸗ 
mann II., Ahlhorn und Ruſſel darauf hingewieſen, daß der unge⸗ 
wöhnliche Schritt, der Regierung eine Geldſumme entgegenzutragen, 
ernſte Prüfung erfordere. Aber die Abgg. Hullmann, Brader und 
Dannenberg appellirten an den Patriotismus und die ungewöhnlichen 
Zeiten, in denen man ſich auch zu einem ungewöhnlichen Schritte 
fähig zeigen müſſe. 2 

Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Januar. [Reichsrath. — Stimmung. 
— Hoffnung auf die deutſchen Groß mächte.] Der dänische 
Reichstag für die beſonderen Angelegenheiten des Koͤnigreichs wurde 
heute wieder eröffnet. Da Präfidenten und Secretäre ſchon früher, 
vor dem Zuſammentritt des Reichsrathes, gewählt worden, wurde heute 
nur ein Mitglied für den Geſchäſtsordnungs⸗Ausſchuß gewählt. Die 
Wahl zeigte, daß die alte eiderdäniſche Majorität noch beſteht; denn 
dieſe fiel auf J. A. Hanſen. — Die Stimmung im Volke hat ſich in 
den letzten Tagen wieder ſehr gehoben. Man vertraut darauf, daß 
Monrad mit dem deutſchen Bunde, dem er zunächſt jede Berechtigung 
abſpricht, über die Erbfolge irgend welche Entſcheidung zu treffen, ſehr 
gut fertig werden und den Großmächten beweiſen wird, daß Schleswig 
und Lauenburg unzweifelhaft Theile des Staates Dänemark bilden. 
Mit den deutſchen Großmächten ſoll, wie den „H. N.“ geſchrieben 
wird, eine Verabredung getroffen werden, welche etwa die Wirkung 
eines Waffenſtillſtandes haben würde. Es ſoll die Abſicht der 
Mächte ſein, die Sachſen und Hannoveraner durch, gleichviel, Defterreicher 
und Preußen, in Holſtein abzulöſen und die übrige Reſerve unter der 
Bedingung, daß Dänemark ebenfalls nur eine Stärke von 12,000 
Mann in Schleswig beließe, zu permittiren. Daß beide deutſchen 
Großmächte den londoner Tractat auch direct bald anerkenneu werden, 
und daß das Integritätsprineip gewahrt werden wird, gilt hier für 
unzweifelhaft; doch ſoll man es gerathen halten, daß Holſtein noch 
längere Zeit von preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Truppen beſetzt bleibt, ſelbſt 
wenn die Regierungsgewalt wieder in die Hände Königs Chriftian IX. 
übergeht. — Das conſervative Blatt „Kronen“ ſpricht ſich ebenfalls 
dahin aus, daß die Situation ſich wieder ſehr zu Gunſten Dänemarks 
und ſeines durch den londoner Tractat begründeten Rechts verändert 
habe und hofft, daß Monrad dies zu benutzen wiſſen werde. 


Oeſter rei ch. 

Krakau, 13. Januar. [Beſchlagnahme.] Die „Krakauer 
Zeitung“ berichtet: Heute Nachts wurde ein Wagen in der Johannis⸗ 
gaſſe angehalten und darauf 28 Blechbüchſen, beiläufig 4% Gentner 
ſchwer, mit 7000 ſcharfen Patronen vorgefunden, mit Beſchlag belegt 
und der Verfrachter verhaftet. Gegen Morgen wurden in einem Schup⸗ 
pen aus Kazimierz 19 Stutzen ſommt Bayonnet, eine Partie Gewehr⸗ 
beſtandtheile, 28 Cartouchen, 24 Cartouche Riemen und Bayonnetſchei⸗ 
den, dann 27 gefüllte Raketen mit einem Kitchen Zünder und 32 Pa⸗ 
teten Revolver-Patronen beanſtandet. 

Frankreich. 5 

* Paris, 12. Jan. [Die Rede des Herrn Thiers,] die 
wir bereits theilweiſe mitgetheilt haben, hat ungewöhnliche Senſation 
erregt. Seine ganze Rede iſt ein Aufruf an die Regierung, das par⸗ 
lamentariſche Syſtem wieder herzuſtellen. Thiers tritt der Regierung 
gegenüber äußerſt milde auf, inſofern es ſich um ihren Urſprung, ihr 
bisheriges Thun und Laſſen handelt; er it aber hoͤchſt energiſch, feine 
feine Stimme klingt gellend und deutlich durch den ganzen Saal, wenn er 
von den Freiheiten ſpricht, die Frankreich zu fordern das Recht habe. 
Wir geben noch einzelne Stellen aus dem oratoriſcher Meiſterwerke: 

Frankreich lann — meint Thiers — ſich wohl zuweilen der Freiheiten 
entſchlagen, wie von 1801—1813, aber nie auf lange Zeit. Während des 
erſten Kaiſerreichs habe es aber einen bewunderungswürdigen Mann vor 
ſich gebabt; es hätte daher den Anſchein haben konnen, daß es einen Augen⸗ 
blick lang nicht an die Freiheiten, gedacht, die es 1789 errungen. 1813 babe 
es aber den Frieden und die Freiheit verlangt. In den hundert Tagen babe 
Napoleon J. den Frieden nicht geben können, aber die Freiheit habe er volls 
jtändig bewilligt. Man habe geſagt, Napoleon habe es damals nicht ehrlich 
gemeint; dies ſei aber falſch, denn don jeher er er ſich dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Militärdictatur nur eine Conceſſion von einigen Jahren fein 
könne. Waterloo habe alsdann in Europa jeden Gedanken an Freibett ver⸗ 
ſcheucht. Thiers geht hierauf auf die weiteren Ereigniſſe von 1815 über, 
und lommt zur Republit und zum Kaiſerreich, mit welchem letzteren die 1830 
wieder erkämpfte en von Neuem verloren gegangen ſei. Eine unge⸗ 
heure militäriſche Reaction habe alsdann Europa dominirt. ndeſſen hade 
der moderne Geiſt gewirkt. Der berühmte Cavour wäre ermächtigt worden, 
die italieniſchen Fürſten zu denunciven, die einen, weil ſie die Page nicht 
gewährt, die anderen, weil ſie die Söhne ſolcher geweſen, die ſie verweigert 
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nicht angenommen wurde. Her 
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Noubel zog ſeinen 


batten. Der Krieg ſei ausgebrochen, und Frankreich Italien zu Hilfe geeilt. 


„Die Aufregung war ſo groß, daß ungeachtet der Stipulationen von Villa⸗ 
franca alle italieniſchen Fürſten über den Haufen geworfen wurden, und 
der 0 beinahe jelbft geſtürzt worden wäre. Dieſes war aber nicht Alles, 
fuhr Thiers fort, die Agitation habe ſich über Europa verbreitet. Oeſterreich 
habe eine n en für ſeine Niederlagen verlangt, und der Name 
Freiheit ſei von allen Seiten nach Frankreich hineingedrungen, das Decret 
vom 24. Nopbr. ſei erlaſſen worden, und das Bedürfniß der Freiheit von 
Neuem fühlbar geworden. Die Freiheit, die dreimal das Haupt erhoben, 
ſei ein 9 9 Bedürfniß für ein Land, fo ſtolz und fo intelligent, wie 
Frankreich.“ 0 

x Thiers geht hierauf die verſchiedenen Freiheiten durch, die für Frankreich 
unumgänglich nothwendig ſeien. Vier Grundbedingungen ſeien dazu un⸗ 
vermeidlich. Erſtens die perſönliche Sicherheit des Bürgers; es ſei 
nothwendig, daß er ſich ruhig in ſeinem Hauſe ausruhen könne. Zweitens 
die Preßfreiheit i 1 3 N 
ſigkeit. Die öffentliche Meinung dürfe ein leeres Wort ſein. Drittens 
will er die Freiheit der Wahlen. Die Regierung könne wohl Zheil 
daran nehmen, aber ſie dürfe die Wahlen nicht dictiren. Die letzte ſei das 
Recht der öffentlichen Meinung, die ders . e der Regierung zu dirigi 
ren. Dieſe Bedingungen — meint Thiers — ſeien nothwendig, ſowohl für 
die Republik wie für die Monarchie. Thiers geht nun die veiſchiedenen 
Freiheiten in ihrem jest en daten in Frankreich durch. Er er⸗ 
hebt ſich gegen das öffent iche Sicherheitsgeſetz, ſpricht ſich gegen das Preß⸗ 
Regime, beſonders gegen die Verwaltungsmaßregeln aus, die der Regierung 
zu Gebote ſtehen. Er führt dabei Oeſterreich an, das früher unter dem al⸗ 
ten Franz ganz glücklich gelebt, aber er frage, ob ſich heut ein Volk mit einem 
ſolchen er egnügen würde. Betreffs der Preſſe bemerkte er 
noch, daß dieſelbe ſich heute der Zügelloſigkeit häufig ſchul⸗ 
dig mache, aber nur die Regierungs⸗Journale. Thiers will dar⸗ 
über hinweggehen, was ihm ſelbſt kürzlich in dieſer Beziehung begegnet. 
Auch ſei es ein Ding der Unmöglichkeit, daß, während die Preſſe überall 
frei ſei, die franzöſiſche unter Vormundſchaft bleibe. Thiers giebt zu, daß 
die Regierung die Initiative in allen Dingen habe; andererſeits will er da⸗ 
gegen, daß die Landes⸗Repräſentation, was ihre Ueberwachung anbelangt, 
vollſtändige Freiheit habe, und daß, um dahin zu gelangen, das Recht der 
Interpellation wieder eingeführt werde, die Miniſter wieber verant⸗ 
wortlich gemacht werden und der Monarch unverantwortlich ſei. 

Thiers fährt hierauf fort: „Sie werden jetzt jagen, wir erkennen Sie; 
Sie wollen das parlamentariſche Syſtem wieder herſtellen, jene Regie⸗ 
tung, die vierzig Jahre lang das Schauſpiel des Kampfes um Portefeuilles 
gegeben, jene Regierung, die England conveniren kann, die aber für Frank⸗ 
reich nicht paßt.“ Thiers ift ſtolz darauf, ein Anhänger dieſer Regierungs⸗ 
form zu ſein, für die Leute wie Villele, Foy, Caſimir Perrier, de Broglie 
und Guizot eingetreten ſeien. Die Vorwürfe, die man dieſem Regime macht, 
beleidigen ihn nicht. Dieſe Regierungsform beſteht bereits. Man rede auch 
jetzt, wie damals. Was den Kampf um die Portefeuilles anbelange, ſo habe 
derfelbe von jeher exiſtirt, ſowohl unter der Republik, als unter der abſoluten 
Monarchie. Man ſollte das parlamentariſche Syſtem, das Frankreich gewiß 
nicht geſchadet, nicht mit ſolcher Berachtung behandeln. Der kühnſte Menſch, 
der je gelebt, Napoleon J., habe ſelbſt nie daran gedacht, die Steuern ohne 
bie Kammern zu erheben; wenn man von einem Lande Milliarden verlange, 
ſo könne man ihm wenigſtens erliären, warum dieſes geſchehe. Er verſtehl 
nicht recht, was es heißen ſoll, daß die parlamentariſche Regierung eine eng⸗ 
liſche Regierung ſei; eben fo gut könne man die Dampfmaſchine eine eng⸗ 
Ihe Maſchine nennen. nf 
ſein wollen, hätten fie nichts Anderes gefunden, als Folgendes: Perſönliche 
Freiheit, das Recht, ihre Meinungen auszudrücken und ihre Mandataire zu 
erwählen, die Discuſſion der Intereſſen des Landes zwiſchen dieſen Manda⸗ 
tairen und verantwortlichen Miniſtern unter einem unverantwortlichen Mo, 
narchen. Dieſes ſei keine engliſche Regierung, ſondern dle Regierung aller 
freien Länder. Der ſeloſt date zu in der 2 e des Wahlrechtes tritt 
Thiers zu. Europa en habe zu allen Zeiten ungefähr die nämlichen Re⸗ 
gierungsformen gebabt. Zuerſt jei es feudal geweſen, dann royaliſtiſch und 
endlich, was Thiers liberal nennt. England ſei allen Völkern vorausgegan⸗ 
gen. Dieſelben ſeien ihm jetzt gefolgt. Wenn die Freiheit ein Uebel ſei, 
warum habe man Millionen verausgabt, um ſie Italien zu geben; warum 
belobe man Oeſterreich, daß es in die Reihe der conſtitutionellen Regierungen. 
A Wir konnen nicht unſere Soldaten und Millionen 
aufopfern, um die Ay Andern zu geben und dann zu fa: 
gen, daß Frankreich nicht reif für ſie iſt. Die Vergleiche, die man 
ferien Ben und England anjtelle, ſeien ganz falſche. Der Unterſchi 
ei folgen rankreich wolle weder der Monarch, noch das Vol 


ed 
oll nach⸗ 
geben, und in England gabe der Ssuverain eben jo viel Würde, als irgendwo, 
aber er verſtehe zu rechter Zeit nachzugeben, und das Volk verſteht das 
Warten. In Frankreich lege der Monarch, der militäriſchen Stolz beſitze, 
die Hand an ſeinen Degen und ſage: Keine Conceſſionen mehr! Das Volk 
aber, das den nämlichen Stolz beſitze, ber zu den Waffen. Thiers leugnet 
die beſtehenden Schwierigkeiten nicht, aber der wahre Gründer der Freiheiten 
in Frankreich wird ihm zufolge, und dieſes wäre, wie er meint, ein Ver⸗ 
Nee das dem Gründer einer Dynaſtie wohl anſtehen würde, derjenige Sou⸗ 
perain ſein, der fie zu löſen verſtehen werde. Thiers iſt überzeugt, daß das 
Land einen ſolchen Durſt nach Freiheit hat, daß diejenige Regierung, die ſie 
giebt, von Allen angenommen werden wird. Zum Schluſſe ſpricht Thiers 
noch über ſeine Stellung zur Familie Orleans. „Meine Herren“, — ſchloß 
Thiers — „wenn es unſere Pflicht ift, anzunehmen, fo iſt es die der Regie⸗ 
rung, das zu geben, was zur W 0 der legitimen Wünſche des Lan⸗ 
des nothwendig iſt. Dieſe Sprache darf, ich weiß es, nicht gebieteriſch ſein. 
Ich ſtelle mein Verlangen mit der ſchuldigen Achtung, nicht für mich, ſon⸗ 
dern für mein Land. Möge man es übrigens nicht vergeſſen, daß dieſes 
kaum wiederaufgewachte, ſonſt ſo heißblütige Land, bei dem die Uebertreibung 
des Wunſches dem Erwachen jo nahe iſt; möge man es bedenken, daß, 
wenn daſſelbe heute geſtattet, auf beſcheidene und achtungs⸗ 


volle Weiſe für kes zu bitten, es eines Tages vielleicht mit Un⸗ 
geſtüm forbern wird.“ 
[Die Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 12. Januar! 


war eine ſehr ſtürmiſche. Nach Latour du Moulin, Tailleſer und Andre ers 
griff Glais Bizoin das Wort, um in ſehr lebhaften Ausdrücken die Wie⸗ 
derherſtellung der Freiheit zu reclamiren. Die allgemeine Discuſſion wurde 
bierauf geſchloſſen und zur Discuſſion der Artikel geſchritten. Zu dem erſten 
Artikel iſt bekanntlich folgendes Amendement geſtellt worden: „Zwei Millio⸗ 
nen Stimmen, die der Oppoſition zugekommen find, können nicht als das 
Reſultat einiger localen Differenzen betrachtet werden; fie drücken das über⸗ 
legte Verlangen nach Freiheit aus. Ohne den adminiſtrativen Druck würde 
ich ganz Frankreich dem Votum der Städte Paris u. ſ w. angeſchloſſen 
urch dieſes Amendement wird das Princip der officiellen Candi⸗ 
Die Debatte wurde äußerſt ſtürmiſch, als der Deputirte 
Noubel, der in Agen Herrn Baze zum Gegner hatte, die Vorfrage in Vor⸗ 
ſchlee brachte, da dieſes Amendement die Kammer beleidige. Die Kammer 
ſchla Jes zuſcheinlich getheilter Anſicht, doch behielt die Beſeitigung des Vor⸗ 
1 Nraisehtefts der Vorfrage die Oberhand. In der That rief ein Mitglied 
* icht tät, Herr Roques⸗Salvaza, aus: „Ich bin hier, um zu hören, 
und ‚m Zuſtz zum Stillſchweigen zu zwingen.“ Die Kammer ſchloß ſich 
durch ihre Zuſtmmzng zur Fortſetzung der Discuſſion dieſer Anſicht an, und 
N d Antrag aurü Da Marie, 1848 Mitglied der proviſori⸗ 
ſchen Regierung, durch Krankheit abgehalten war, in die Kammer zu kommen, 
jo wurde die Vertagung der Discuſſion auf morgen verlangt, was jedoch 
r Segris erhob ſich alsdann, um das Amen⸗ 
dement zu bekämpfen. Herk Segris gehört zu den hervokragendſten Mit⸗ 
gliedern der Majorität. Er erklärte in lier bemerkenswerthen Ausdrücken, 
daß ſeine Collegen und er von sen Wählern in die Kammer geſandt feien, 
um das Kaiſerreich zu verthei 1 ihre Wahl in ihrem Urſprunge rein 
und ſie ſelbſt unabhängig ſeien. 5 ſe Rede Segris' wurde von der Majori⸗ 
tät mit Beifall begrüßt. Picar Kur der Linken, zu Paris gewählt) ver⸗ 
theidigte das Amendement. Er erledigte ſich dieſer "Aufgabe miß ungewöhns 
lichem Talent. Die Rede dieſes Deputirten, der nicht vorbereitet war, läßt 
ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen: „Freiheit der Wahlen! Keine F 
Candidaturen.“ Herr Picard wurde häufig unterbrochen. Er ließ ſich des⸗ 
halb aber nicht abſchrecken und verfolgte mit es, die Aufgabe, vie er ſich 
geſtellt. Er verlangte, daß die Regierung keine officiellen Condidaten mehr 
aufſtelle und ihre Freunde ſich wie ehema 8 die union elestorale als Comite 
conſtituiren, um den Candidaten zu vertheidigen, der ibr ergeben fein werde. 
„Sie werden“, meinte Picard, „auf dieſe Weile eine imperialiſtiſchconſerva⸗ 
live Partei bilden.“ Das Amendement wurde verworfen und die Discuſſion 
hierauf auf morgen vertagt. a 
[Verſchiedenes.] Berryer wird, wie es heißt, nochmals in 
längerer Rede auftreten und zwar handelt es ſich diesmals um die 
Vertheidigung der bereits beſchränkten Rechte der „Akamie der ſchönen 
Känſte“ und der bedrohten des „Jnſtituts von Frankreich“, deſſen Mit: 
glied Berryer iſt. Dieſe Frage wird bei der Berathung des Budgets 
zur Verhandlung kommen. Indeſſen haben die Herren Merrimée und 


haben.“ 
daten angegriffen. 


des Friedens (Eiſenbahnen ꝛc.) 787 Millionen. 


Thiers will die Freiheit, aber keineswegs die Straflo⸗ Dezember, 


Als die Menſchen in einer Monarchie hätten frei] 


— . 


— 


Viollet le Due in derſelben Angelegenheit eine umfangreiche Denkſchrift rade ſo übel zu ſprechen, wie vordem, und kein Engländer, der ſch 


eingereicht. — Berryer hat bekanntlich dem Kaiſerreich drei Milliarden 
zum Vorwurf gemacht. Das „Pays“ glaubt dieſe Summe fpecifieiren 
und „die Zahlen reden“ laſſen zu müffen, rechnet alſo vor: Krim: 
krieg 1348, italieniſcher Krieg 345, Krieg in China und Cochinchina 
166, römiſche Occupation 50, Kabylien 11, Syrien 17, Vorſchüſſe 
kraft des züricher Vertrages 39, Discontirungen und Commiſſionen 48, 
zuſammen alſo 2026 Millionen für Krieg; dagegen für die Arbeiten 
Die „Preſſe“ bemerkt 
dazu: „Ja wohl, dieſe-Zahlen reden! Hätte man jene 2813 Millio⸗ 
nen ganz auf die Arbeiten des Friedens verwandt, ſo würde Frankreich 
jetzt reicher, ſtärker und freier ſein.“ — Aus der Havannah, 24. 
hat die „France“ die Meldung erhalten, daß nach den letz⸗ 
ten Nachrichten aus Vera⸗Cruz die Avantgarde des Expeditions⸗Corps 
bereits im Staate Guerro, etwa 40 Kilometer (5 Meilen) von Aca⸗ 
pulco, ſtand. — Aus Turin iſt Paſolini heute hier eingetroffen. — 
Der Fr. Revoil, Profeſſor an der mediziniſchen Facultät, iſt mit der 
chemiſchen Unterſuchung der angeblich vergifteten Dolche der vier 
Italiener beſchäftigt und das Reſultat ſeiner Bemühungen ſoll ſeiner 
Zeit veroffentlicht werden. — Auf dem geſtrigen Ball bei der Kai⸗ 
ſerin erſchien der Kaiſer wegen leichten Unwohlſeins nicht, doch iſt ſein 
Zuſtand nicht fo leidend, daß er dem morgenden Minifterconfeil nicht 
präſidiren könnte. Aber auch die Kaiſerin befand ſich ſelbſt unwohl, 
und zwar in Folge einer Erkältung, welche ſie ſich am Morgen des 
Balles beim Schlittſchuhlaufen zugezogen hatte. Obgleich etwas heiſer, 
machte ſie doch die Honneurs mit großer Liebenswürdigkeit und zog ſich 
um 11 Uhr zurück. Für diejenigen, welche ſich am Abend des Balles 
mit Schlittſchuhlaufen zu St. James vergnügten, hatte der Kaiſer 
Fackeln zur Beleuchtung des Terrains beſorgen laſſen. Der Ball war 
übrigens ein ſogenannter „intimer“, und es waren zu demſelben nur 
400 Einladungen durch Karten ergangen, nicht, wie gewöhnlich, münd⸗ 
liche. Jede größere am hieſigen Hoſe beglaubigte Geſandtſchaft war 
durch ihren Chef und ein oder zwei Legationsſecretäre oder Attachés 
vertreten. Die Mitglieder der italieniſchen Geſandtſchaft waren Mann 
für Mann erſchienen und man fand in dieſer Thatſache, Angeſichts 
der ſtattgefundenen Verhaftung der italieniſchen Verſchworenen, eine 
Art von politiſcher Demonſtration. 

[Das Budget der Stadt Paris] iſt für das Jahr 1864 auf die 
Summe von 151,408,942 Fres. feſtgeſetzt. Es iſt dies weit mehr als das 
Budget des wong Baiern beträgt, und dabei iſt der ganze Betrag aller 
Staatsſteuern nicht eingerechnet. Der Berichterſtatter Depinck leitete ſeinen 
Vortrag übrigens mit der . ein: „Die Hauptſtadt ſei reicher an 
Einkünften als je zuvor.“ An „Einkünſten“, d. h. an erhobenen Auflagen, 
aber nicht an Kapitalien oder ſonſtigem unmittelbaren Vermögen, denn der 
Schuldenſtand beträgt trotz aller Tilgungen 268,099,048 Fr. 

Belgien. 

Brüſſel, 12. Januar. [Die Wahlen in Brügge. — Mi⸗ 
niſterkriſis.] Alle drei katholiſche Candidaten für die Repräſentanten⸗ 
kammer find heute in Brügge mit einer Majorität von 56 Stimmen 
erwählt worden. Angeſichts dieſer doppelten Niederlage, welche mora⸗ 
liſch und numeriſch (die Majorität beſteht jetzt nur noch aus zwei 
Stimmen) das Cabinet trifft, kann daſſelbe nicht länger anſtehen, 
bei dem Könige um feine Entlaſſung einzukommen. ° (Sit, wie telegra⸗ 
phiſch gemeldet, bereits geſchehen.) Ein dieſen Abend ſtattfindendes Mi- 
niſter Conſeil dürfte das Verhalten der jetzigen Miniſter entſcheiden. — 
In der Kammer erregte heute die Kunde des Wahlkampfes zu 
Brügge eine große Senſation. Die Linke war beſtürzt, die Rechte tri⸗ 
umphirte, erwog aber im Stillen die großen Schwierigkeiten, in dieſem 
Augenblick die Regierung zu übernehmen. Ohne eine Kammerauflöjun 
iſt dies nicht möglich. Man war dergeſtalt von der bevorſtehenden 
Kriſis in Anſpruch genommen, daß man lautlos und ſtillſchweigend 
die Mittheilung der königlichen Antwort auf die Adreſſe mit anhörte. 
König Leopold hat in wenigen Worten auf die gefährliche Weltlage 
hingewieſen und die Zuverſicht ausgeſprochen, daß Belgiens glückliche 
Lage mit Beihilfe der Kammer und des patriotiſchen Sinnes der Be: 
völkerung nicht allein fortbeſtehen, ſondern ſich noch beſſer geſtalten 
würde. Man glaubt allgemein, daß der „Moniteur“ bereits morgen 
das Entlaſſungsgeſuch des Cabinets mittheilen wird. Schon cireulirt 
eine vollſtändige katholiſche Minſſterliſte mit Herrn Deschamps als Chef 
an der Spitze. Wir glauben indeß, daß König Leopold es verſuchen 
wird, entweder ein gemiſchtes Cabinet oder ein außerparlamentariſches 
zu bilden. Unſer Geſandter zu Berlin, J. B. Nothomb, wird als 
einer der möglichen Candidaten bezeichnet, an welchen der König ſich 
wenden könnte, doch glauben wir kaum, daß derſelbe große Luſt bezei⸗ 
gen wird, feinen Poſten, wo er ſich eingelebt, zu verlaſſen. Die Krijis 
dürfte wohl einige Zeit dauern. Die Wahlſchlacht in Brügge war 
heiß. Von beiden Parteien war das Unmögliche geſchehen. Die Vla⸗ 
mänder haben den Ausſchlag gegeben, weil die liberalen Candidaten, 
die Herren Devaux de Ridder und de Vriere, dem Programm des 
niederländiſch⸗vlämiſchen Bundes nicht beipflichten wollten. (F. J.) 

roſ brit anunuien. 

E. C. London, 12. Jan. [Prozeß der Alexandra.] Geſtern 
hat das Schatzkammergericht (Court of Exchequer) in dem Prozeſſe 
zwiſchen der Krone und den Eigenthümern des Schiffes „Alexandra“ 
ſein Urtheil geſprochen. Allein dieſes Urtheil gewährt nicht, wie viele 
gehofft hatten, eine definitive Entſcheidung über die Art, wie die 
Foreign⸗Enliſtment⸗Act zu verſtehen und anzuwenden iſt. Die Mitglie⸗ 
der des Gerichts blieben in ihrer Meinung getheilt. Der Präfivent 
oder Lord Chief Baron Pollock hielt an feinem frühern, bekanntlich ge: 
gen die Krone ausgefallenen Spruche feſt und verweigerte die vom 
Attorney⸗General be intragte Anordnung eines neuen Prozeſſes (vor 
demſelben Gerichte), und ihm ſtimmte der Baron Bramwell bei, wäh⸗ 


rend Baron Channel und Baron Pigott, obwohl in einem Punkte] I. 


der Motivirung von einander abweichend, in der Hauptſache den Ge⸗ 
ſichtspunkt und die Auffaſſung des Attorney⸗Generals theilten. Zuletzt 
nahm Baron Pigott, als der jüngſte Richter, wie es in ſolchen Fällen 
Brauch iſt, ſeine Meinung pro forma zurück, ſo daß der im Namen 
der Krone geſtellte Antrag abgelehnt wurde, und der Attorney⸗General 
kündigte die Appellation an. Die höheren Inſtanzen ſind der Court 
of Erchequer Chamber und dann das Haus der Lords. — Alle Blät⸗ 
ter ſtellen über diefes, wie die einen ſagen, befriedigende und wie die 
andern klagen, unbefriedigende Ereigniß ihre Betrachtungen an. 

[Dr. Bunſen's Zuſchrift an die „Times“] — denn hier 
iſt es kein Geheimniß, daß der Sohn des in England noch unver⸗ 
geſſenen Ritters von Bunſen das preußiſche Parlamentsmitglied iſt, das 
ſich die Mühe gegeben hat, die Engländer über die Politik der preu⸗ 
ziſchen Repräſentantenkammer aufzuklären — hat hier leider nur eine 
geringe Wirkung gehabt. Die Stelle, welche die „Times“ ſolchen Ein: 
ſendungen anweiſt, entſcheidet nicht felten für die Beachtung, die ihnen 
das Publikum ſchenkt. In Fällen nun, wo die Aufnahme am liebſten 
ganz verſagt würde, Rückſichten perſönlicher oder anderer Art aber das 
nicht geſtatten, zeigt ſich dann der böfe Wille der geheimnißvollen 
Macht, die in der Erſcheinungsform als Zeitungsbogen „Times“ ge⸗ 
nannt wird, durch einen unpaßlichen Platz, an den die Zuſchrift ge⸗ 
ſtellt wird. So iſt es auch der guten Auseinanderſetzung des Dr. Bunſen 
gegangen, und fie iſt verpufft. Wir find. hier auf die deutſche Händel⸗ 
ſucherei und die preußiſche Eroberungs- und Großmachtsſucht noch ges 
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um die daniſch⸗deutſche Sache kümmert — und deren werden immer 
mehr, je mehr die gefürchtete Kriegsgefahr die Geſchäfte benachtheiligt 
— zweifelt daran, daß Deutſchland und Allen voran Preußen, darauf 
und daran ſei, dem Dänen das ſchreiendſte Unrecht zu thun. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 

[Ueber die franzöſiſche Adreß⸗Debatte! ſchreibt die „Times“: 

„Frankreich will 8 Regierung, die es ſich ſelbſt gegeben hat, ge⸗ 
ſchützt werden, Es will gern in Frieden mit Europa und Europa will gern 
in Frieden mit ihm bleiben, und da dem fo iſt, fo beſteht Frankreich darauf, 
daß feine Regierung es weder in einen Krieg verwickle, noch auch den bloßen 
Kalſer fe eines Krieges herauf beſchwöre. Nichts würde leichter für den 
Kaiſer ſein, als ſich der Mehrheit der Kammer zur Erdrückung dieſer Vor⸗ 
ſchläge zu bedienen, oder fie in eigener Perſon zu verwerfen; allein wenn er 
das thut, ſo wird er die Kriegs⸗Befürchtungen noch bedeutend vergrößern 
und feine Lage noch weit ſchlimmer als vorher machen. Der geſetzgebende 
Körper war vermuthlich dazu beſtimmt, der Regierung zweckmäßige Rath⸗ 
ſchläge zu geben und der Meinung des Landes Luft zu machen. Er iſt 
ſeinem gerecht geworden und der Kaiſer kann kaum etwas Anderes 
thun, als entweder vollſtändig feinen Vorſtellungen gemäß handeln oder ihn 
ganz auflöſen.“ 

[Das hieſige Shakeſpeare-Denkmal⸗Comitel hatte geſtern 


Nachmittag und Abend eine ſehr bewegte und lange dauernde Sitzung, 


deren Reſultat die Annahme folgenden Programms, vorbehaltlich wei⸗ 
terer Aenderungen, ſeitens des engeren Ausſchuſſes war: 

„Der dreihundertjährige Geburtstag Shakeſpeare's ſoll durch die Grund⸗ 
ſteinlegung eines Denkmals in London gefeiert werden. 

„Der Ausſchuß will ſeinen Einfluß dazu aufbieten, daß Sonnabend der 
23. April 1864 zu einem allgemeinen Feſttage erklärt werde. 

„Der Ausſchuß ſchlägt die Verleihung einer goldenen, einer ſilbernen und 
einer bronzenen Medaille für das beſte, zweilbeſte und drittbeſte Gedicht auf 
Shakeſpeare vor. £ SR 

„Der Ausſchuß ſchlägt vor, die Legung des Grundſteines um die Mit: 
tagsſtunde vorzunehmen; ferner ſchlägt er vor, Nachmittags im Coventgarden⸗ 
Theater eine zu Shakeſpeare in Beziehung ſtehende muſikaliſche Unterhaltung 
und Abends im Drurylane⸗Theater die Auffnhrung eines Shakeſpeare'ſchen 
Drama's zu veranſtalten; endlich in Weſtminſter⸗Hall eine große Soiree ab⸗ 
wen bei der Shakeſpeare'ſche Bücher, Stiche und andere Reliquien zur 

usſtellung kommen follen. 5 

„Zu letzterem Zwecke möge ein Comite gewählt werden, für weiches die 
Herren W. Tite (der Erbauer des neuen Börſengebäudes und Parlaments⸗ 
mitglied für Briſtol), Robert Bell, Martin, Ottley und Furnival vorgeſchla⸗ 
gen werden.“ 

In das Comite, welches die Anſprache an das Publikum zu redi⸗ 
giren hat, wurden darauf die Herren Dr. Vaughan, Robert Bell, 
Shirley Brooks, Martin und Tom Taylor gewählt. - 


Rußland 


** Mie die „Chwila“ meldet, iſt der Inſurgenten⸗General Noſak den 


ruſſiſchen Colonnen, die ihn vom 10, auf den 11. d. M. in der Stärke von 
20 Rotten umzingeln wollten, glücklich entkommen. General Czengiery ſoll 
aus Petersburg Befehl erhalten haben, den tapfern Inſurgenten⸗Häußptlin 

um jeden Preis lebend nach der Hauplſtadt einzuliefern. Nach Radom i 

ein Garde⸗Huſaren⸗Regiment aus Warſchau abgegangen. In der polniſchen 
Hauptſtadt find wieder einige namhafte Geiſtliche verhaftet worden, nämlich 
der Canonicus und Profeſſor Nowodworski, Redacteur bes „Grzegl. Katolic.“ 


ein rein den Wiſſenſchaften ergebener Mann, und der Prieſter Wespauski. 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 15. Januar. [Tages bericht. 

[Die geſtrige Stadtverordneten⸗Sitzung] zeichnete 
ſich durch Dreierlei beſonders aus: 1) durch Dunkelheit 2) durch 
Kälte und 3) durch Schweigſamkeit der Mitglieder des Colle⸗ 
giums. Trotzdem daß 49 Gasflammen in dem leben nicht großen) Saale 
brannten, vermochte man nur in unmittelbarſter Nähe des Kropleuch⸗ 
ters Gedrucktes zu leſen, aber nicht zu ſchreiben; die Flammen waren 
fo winzig klein und von fo rauchgelber Farbe, daß fie wie Irrlichter 
in den mattgeſchliffenen Glaskugeln erſchienen. Ob von Seiten der 
ſtädtiſchen Behörden über eine ſolche Beleuchtung an gehöriger Stelle 
Klage geführt werden wird, wiſſen wir nicht — das aber iſt uns un⸗ 
begreiflich: warum die Special⸗Verwaltung des Stadthauſes geſtern 
Mittag fo ungemein ſparſam mit den Steinkohlen umgegangen iſt? 
Oder liegt es vielleicht an der Luftheizung? Die Kälte außer⸗ 
halb kann nicht die alleinige Urſache geweſen ſein, denn da zeigte das 
Thermometer nicht mehr als — 7 Gr. R. Im Sitzungsſaale aber 
waren nicht 7 Grad Warme, das zeigten die unzufriedenen, unbehag⸗ 
lichen Mienen und die aneinanderklappenden Füße. Schon bei Beginn 
des Winters iſt über einen außerordentlich kalten Fußboden geklagt wor⸗ 
den, geſtern ſtellte ſich dieſe Wahrheit als eine wirkliche Kalamſtät her⸗ 
aus, und wenn über Unruhe und Geräuſch in der Verſammlung mehr⸗ 
mals und mit Recht geklagt wurde, ſo iſt hauptſächlich die Kälte in 
den Pedal-Regionen daran Schuld geweſen. — Bemerkenswerth iſt 
ferner, daß geſtern faſt 30 Vorlagen ohne jede Discuſſion erledigt 
wurden. Nur bei 2 oder 3 derſelben wurden vereinzelte Bemerkungen 


— 


gemacht und eine wirkliche Discuſſton entſpann ſich einzig und allein 


bei der Debatte über Oeffentlichkeit der Sitzungen und Ver⸗ 
öffentlichung der Protokolle. — Endlich war es auffallend, daß 
um 6 Uhr plötzlich eine wahre Auswanderung aus dem Gremium des 
Collegiums und von den Bänken des Magiſtrats vor ſich ging. Was 
die Urſache dieſer frappirenden Erſcheinung war, konnte Referent nicht 
erfahren. 


=bb= [Zur Feuerwehr.] Seit einigen Wochen iſt in dem Büreau 


der re eine Reihe telegräphiſcher Apparate aufgeftellt, welche Be Er 
Sobald ; 


Beamten der Feuerwehr zur Information und Einübung dienen. 
es die Witterung erlaubt, ſoll mit Einrichtung der von den Lädtiſchen Be⸗ 
hörden F. Telegraphenlinien begonnen werden, und bat die jedem 
achtechniker rühmlichſt bekannt Fabrik von Gurlt in Berlin den Auftrag zur 
Ausfübrung erhalten. 
—“ [Das ſchle 


für die wackern Brüder in den deutſchen Herzogthümern beſchtoſſen. 
mit ähnlichen Genoſſenſchaften will das Kränzchen eine 

ende beranftalten, deren Ertrag zum Beſten des Schleswig- Holſfelner be⸗ 
imml iſt. i i 
Herr Lomnitz erfreute die Sa durch einige poetiſche 
Herr Rad 10 gedachte einer Offerte, wonach der „Freiburger Bote“, ein 
redigirtes Wochenblatt, zur Aufnahme belletriſtiſcher Arbeiten empfoblen 
— Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der k. Univer⸗ 


hat 
In Verbindun 


wird. 


ftät wird Herr Profeſſor Dr. Frankenheim halten, und „über die 


neueſten Entdeckungen Auſtraliens“ ſprechen. . 1 
l Wiſſenſchaftlicher Vortrag.] In dem Verein „zur Verbrei⸗ 
tung der Wiſſenſchaft des Judenthums“ wird nächſte Woche Herr Privat⸗ 
docent Dr. Raphael Finkenſtein einen Vortia „über den Urſprung des 
Menſchengeſchlechts von einem Menſchenpgare. halten. 
[Alpenpflanzen in Breslau.] Das neueſte ‚Heft der von dem 
Garteninſpektor Otto in Hamburg en Garten⸗Zeitſchrift enthält die 
Beſchreibung einer Alpenpflanzen⸗An age in Breslau, don der trotz 
ihrer Vortrefflichteit doch noch niemals öffentlich geſprochen ward, woran 
wohl die allzugroße Beſcheidenheit ihres Begründers und Pflegers, Herrn 
Kaufmann Hutftein, einige Schuld tragen mag, der ja in derſelben an⸗ 
ſpruchsloſen Weile auch in anderer Hinſicht als Leiter und überaus thätiges 
Mitglied des Gewerbevereins ſich um die wiſſenſchaftliche Ausbildung feiner 
Mitbürger ſchon ſeit langer Zeit weſentliche Verdienſte erworben hat. Die 
Anlage grünt mitten in einem der ſchönſten Gärten Breslau's, im Schieß⸗ 
werder⸗Garten, in welchem ſie, wohl von Vielen ganz unbemerkt, zu der Be⸗ 
deutung herangediehen iſt, die ſie mit zu den erſten ihrer Art erhebt. Von 
den 500 1 AI ag Deutſchlands und der Schweiz umfaßt fie den 
bei weitem größten Theil, an 400, welche ſich höchſt anſprechend und natur⸗ 


gemäß gruppirt in vortrefflichſter Cultur befinden, umgeben von vielen der 


intereſſanteſten, erſt in neueſter Zeit eingeführten amerikaniſchen und aſiati⸗ 


ſchen Nadelhölzern, die hier wohl zum Theil ihre erſten Winterproben beſte⸗ = 3 


U * 


ſiſche Dichterkränzchen,] welches der ſchleb wig⸗hol? = 
a Sache ſchon manches ſchwungvolle Lied geweiht, hat geſtern auch eine 


ür die vorbereitenden Schritte wurde eine Commiſſion ernannt. 
orträge, und 
eil gut 
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geriethen dadurch in Angſt und brachen in lautes Geſchrei aus. 


herrn gewählten Herrn Partikulier 


blinge, der e der Alpenflora unſeres Klima's, kann ein 
eder ſelbſt entſcheiden, ob wir uns irrten, wenn wir dieſe Anlage als eine 
eben ſo zierliche als wiſſenſchaftlich 1 be bezeichneten. 

— [Be räbniß.] Ein anſehnlicher Leichenzug bewegte ſich geſtern 
vom Karlsplatze nach dem jüdiſchen Friedhofe; es galt einem der achtbarſten 
Bürger unſerer Stadt, dem auch in weitern Kreiſen bekannten Waaren⸗ 
Mäkler David Goldſtücker, die letzte Ehre zu erweiſen. Der Verblichene, 
welcher das hohe Alter von 93 Jahren erreichte, war der erſte unter den 

uden, der hier das Bürgerrecht erhielt. Seinen Einfluß hat er zum Wohle 
einer Mitbürger oft nicht ohne perſönliche Opfer ausgeübt. Traten auch 
manchmal ungünſtige Verhältniſſe an ihn heran, ſo blieb er doch ſtets ſeinen 
ſtreng religibſen Anſichten treu und war eine verläßliche Stütze ſeiner 
amılie. Im ſeltenen Grade beſaß er das Vertrauen feiner Mitbürger aller 
onfeſſtonen, was ſich auch bei dem Leichenbegängniß kundgab. 
lKohlen⸗Conſumtion.] Auf den hieſigen Kohlenhöfen ſtellt ſich 
bereits bei der jetzigen anhaltenden ſtrengen Kälte ein fühlbarer Mangel, 
wenn auch nicht an Stückkohlen, ſo doch an Würfelkohlen heraus. Der 
Preis der letzteren iſt ein etwas billigerer, und werden dieſelben gerade von 
dem weniger bemittelten n Nac gekauft. 

Unfall.] Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr hätte in der 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein In bedauerliches 5 rg ſich ereignen können, 
indem drei junge, muthige Pferde, deren Kutſcher ſich auf kurze Zeit entfernt 
und welche der mit ihrer Aufſicht betraute Haushälter nicht mehr zügeln 
konnte, mit dem Wagen durchgingen und bei der Nikolaithorwache im vollſten 
Carriere in die fn einbogen. Hierbei wurde der ſehr elegante Wagen 
dergeſtalt an einen Prellſtein geſchleudert, daß er faſt ganz zertrümmerte. 
Trotzdem raſten die Pferde, den Wagen hinter ſich ſchleppend, weiter und 
wurden erſt auf dem Nikolaiplatze durch einige unerſchrockene Männer, die 
ſich den durchgehenden Thieren ue ee eingefangen. Zum Glück 
waren im Wagen keine Perſonen. Der Kutſcher kam endlich den Pferden 
auch nach, um die Rudera ſeiner Equipage in Empfang zu nehmen. Dieſer 
bedauerliche Vorfall liefert von Neuem den Beweis, daß die polizeilichen 
Vorſchriften bezüglich des Abſträngens der Pferde und deren Beaufſichtigung 
oft nicht befolgt werden, und daß es die höchſte Zeit ift, gegen ſolche Nach⸗ 
läſſigkeiten mit aller her einzuſchreiten. 17 

[Verhaftung.] Geſtern Nachmittag ſollte die Verhaftung eines 
Polen, der von bier aus gegen die ruſſiſche Regierung conſpirirt haben ſollte, 
vermuthlich auf Veranlaſſung der warſchauer Polizeibehörde, vorgenommen wer⸗ 
den. Dem betreffenden Criminal⸗Commiſſarius gegenüber, der die Siſtirung 
bewirkte, erklärte ſich jedoch der Pole ſo krank und vollſtändig unfähig, ihm 
zu folgen, daß er von der Verhaftung abſtehen mußte und nur Vorſichts⸗ 
maßregeln traf, um die Flucht des Fremden de verhüten, indem er zwei 
Polizeibeamte als Wache in ſeiner Nähe zurückließ. Der Pole erklärte den⸗ 
fa indeß am Abend, daß er ſich wieder wohler fühle und ſeine Verhaftung 


Be, — Eine weitere Beſchreibung liefern wir nicht. Im nächſten 


attfinden könne, welche denn auch ſofort bewirkt wurde. Es ſind in den 
esten Tagen überhaupt mehrfache Verhaftungen von Polen ee Segen 
So erſchien vorgeſtern auch ein Criminal⸗Commiſſarius in demſelben Hotel 
und forſchte Da einem Polen, der angeblich E—n heißen ſollte. Zufällig 
wies der Fremdenzettel in der That einen ſolchen Fremden auf, und ſchritt 
der Beamte zu deſſen Verhaftung. Dieſer war nicht wenig von dieſer Maß⸗ 
regel überraſcht und legitimirte ſich durch ſeinen Paß und Karte als ein Bild⸗ 
hauer und Mitglied der Akademie der Künſte zu Berlin. Derſelbe hieß 
Kn, und nur ſeine unleſerliche Handſchrift auf dem Fremdenzettel hatte 
Veranlaſſung zu dem Mißverſtändniß gegeben. Natürlich wurde ſofort von 
der Verhaftung des Betreffenden abgeſtanden. 


Breslau, 15. Jan., Abends 10 Uhr. Als im letzten Akte der 
heutigen Vorſtellung des „Oberon“ die ſteigende Decoration ſich in 
Bewegung ſetzte, brach der Keil eines eiſernen Wellzapfens, wodurch 
eine Senkung der Wellen ſtattfand. Die Elfen vorſtellenden Kinder 
Das 
Publikum, ein Unglück fürchtend, verließ das Haus und die Vorſtellung 
mußte unbeendet geſchloſſen werden. Zur allgemeinen Beruhigung ſei 
mitgetheilt, daß keinerlei Verletzung zu beklagen iſt, und daß überhaupt 
eine Gefahr nicht beſtand, da für alle möglichen Zwiſchenfälle Sicher⸗ 


heitsvorkehrungen getroffen waren. 


5 Jauer, 14. Jan. Der hieſige Geſangverein unternahm geſtern eine 
Schlittenpartie nach dem Dorfe Lobris und amüfirte ſich dort mit Geſang 
und einem Tänzchen. — Bei der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde 
waren im Laufe des Jahres 1863: 4397 Communicanten, 97 Trauungen, 
343 Geburten, worunter 9 Zwillingspaare, 302 Beerdigungen. Bei der 
katholiſchen Gemeinde: 118 Geburten, 13 Trauungen und 109 Begräbniſſe. 
Es ſind alſo in beiden Gemeinden 50 Menſchen mehr geboren als geſtorben. 
Von der freien und der jüdiſchen Gemeinde fehlen ſtatiſtiſche Nachrichten. 


A Striegau, 13. Jan. [Brandſtiftun 1 Am 10. d. Mts. brach 
in Preilsdorf, Kreis Striegau, bei dem Gutsbeſitzer Meisner in einer 
anz maſſiven Scheuer Feuer aus, welches jedoch ſofort gelöſcht wurde. Dem 
een Kuſchel iſt es gelungen, den Brandſtifter zu ermitteln und der 
königl. Staatsanwaltſchaft zu überliefern. Derſelbe iſt der Dienſtjunge Neu: 
mann des ꝛc. Meisner und giebt an, die Scheuer deshalb angezündet zu ha⸗ 
ben, damit er nicht mehr Dreſchen müſſe. 


raukenſtein, 14. Jan. [Satis est eredere oder ein Ra: 
ditalmittel gegen Kopfleiden.] Am heutigen Tage wurde unter gro⸗ 
ßem Zulauf der Menge folgender Fall vor dem Dreimännergerichte verhan⸗ 
delt. Die Frau eines Kaufmanns und Kirchenvorſtehers zu X. litt ſeit län⸗ 
gerer Zeit an einem chroniſchen Kopfübel, alle Mittel der erfahrenſten Aerzte 
wollten nicht anſchlagen, da, eines Tages, naht ſich der Bruder der Unglüds 
lichen mit einem vortrefflichen Rathe, den, feiner Verſicherung nach, ſowohl 
er, als einer ſeiner Bekannten mit Erfolg 3 Und wie lautet die⸗ 
er Rath? — Die Frau ſolle an einem doppelten Feiertage auf den Kirchhof 
ch begeben, und während in der Kirche bei der Feier des Meßopfers die 


1 o = F 


Wandlung ſtattfindet, vor dem Knochen eines e ein Vaterunſer 


beten, das Zeichen des Kreuzes machen und an allen darauf folgenden Ta⸗ 
en ein Vakerunſer für die Seele 8 Perſon, von welcher der Kno⸗ 
en herrühre, zum Himmel emporſchicken. Welch tüdifher Umſtand 
konnte aber dieſe harmloſe Handlung vor das Dreimännergericht und drei 
erſonen auf die ee bringen? — Der Todtengräber des gedachten 
tädtchens hatte ſeiner Angabe gemäß, auf Geheiß des . . Kir⸗ 
chenvorſtehers ein Grab geöffnet, mehrere Knochen aus demſelben herausge⸗ 


nommen und es über Sonntag, an dem das Feſt Allerheiligen traf, offen 


gelaſſen, denn auch das, ſo behauptet der Todtengräber, ſei ihm befohlen und 
als Bedingung eines glücklichen Ausgangs bezeichnet worden. Heute giebt 
die Frau bor allen Anweſenden die heiligſte Verſicherung, — auch fie war 


mit angeklagt — daß die Ceremonie ihr geholfen und ſie von dem vieljähri⸗ 


en Leiden befreit hätte. — Der Gerichtshof hat den Todtengräber und den 
Kurchenvorſteher des in § 137 des Strafgeſetzbuches vorgeſ henen Vergehens 
für eln befunden, Letzteren in Rückſicht auf § 34, die Frau dagegen von 
der Theilnahme peel fahre — Iſt es möglich, daß im 19. Jahrhundert 
der Aberglaube ſo weit führen kann, daß er ſelbſt die Grabesruhe ſtört? 


> Nenftadt OS., 13. Januar. [Communales.] In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurden die neugewählten Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung vorgeſtellt, und nach einer dem Akte entſprechenden Anſprache des 


Herrn Bürgermeiſter Kammler in ihr Amt eingeführt. — Zum Vorſteher 
2 Re Berfammlung wurde, nachdem Herr Färbermeiſter Reiſch feine fait ein⸗ 
ae Wiederwahl desen hatte, Herr Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗ 


endant Dinter, zu deſſen Stellvertreter Herr Deſtillateur Gunzer sen., 


8 e Herr Buchdruckereibeſitzer Raupach, und Herr Kaufmann 


Hübner zum Stellvertreter des Schriftführers gewählt. In nächſter 
it ſtehen noch die Wahlen zweier Stadtverordneten bevor, und zwar an 
telle des verſtorbenen Herrn Tuch N Hein und des zum Raths⸗ 
eber. 


Brieg, 11. Jan. [Für Schleswig⸗Holſtein.] Am Sonntag Nach⸗ 
mittag hatte ſich im großen Sale des Schauſpielhauſes eine Anzahl von 
Männern der verſchiedenſten . ele darunter auch einige Landbewoh⸗ 
ner, zuſammengefunden, welche Dr. Baſſet im Namen und auf Erſuchen des 
Comite 's als Vorſitzender begrüßte. Seine längere Anſprache ſuchte die Zu⸗ 

5 für den Zweck der Zuſammenkunft zu erwärmen. In ähnlicher 
rt wußte Herr Primker durch feine Worte den Ton zu treffen, der fo 
en: ift, die Gemüther zu opferwilliger That ſortzureißen. Andere acht⸗ 
are Redner, auf deren Unterſtützung durch ihre in weiteren Kreiſen begrün⸗ 
dete Volksthümlichkeit das Comite rechnen durfte, wurden gegen ihren Willen 
durch widrige Verhältniſſe von der e fern gehalten. Um ſo 
willkommener 1 0 um 5 Uhr ein Telegramm unſeres Abgeordneten van 
der Leeden folgenden Inhalts: 

„Den im e dee Freunden Schleswi 


- Holſteins 
Gruß und Handſchlag. Die Idee der Nationalität iſt augenbliatich e 


die mäch⸗ 


22 


— 134 


tigſte Triebfeder in den Handlungen der Völker. In Schleswig ⸗ Holſtein 
klopft ſie auch an die Thür der deutſchen Nation. Die Geſchichte würde 
dereinſt unſere Generation verurtheilen, wollten wir den mächtigen Impuls, 
den der Augenblick uns darbietet, von dem deutſchen Volke ale. Vor 
Allem aber iſt es der innere Kampf in unſerem preußiſchen Vaterlande, der 
uns ermahnt, die nationalen Sympathien Deutſchlands zur Begeiſterung und 
Thatkraft anzufachen. Die Sache Schleswig⸗Holſteins und das Schickſal der 
verfaſſungsmäßigen Rechte und Freiheiten des preußiſchen Volkes ſind un⸗ 
trennbar aneinander geknüpft und ſtehen oder fallen miteinander. 
} v. d. Leeden.“ 

Mit ſachgemäßem Takt ſchien die Verſammlung in dieſem Telegramm 
den geeigneten Abſchluß der allgemeinen Erörterung zu erkennen. — Auch 
bei den nun folgenden Vorſchlägen des Comite's über die praktiſche Ausfüh⸗ 
rung und Verfolgung des Zwecks der Zuſammenkunft wurde eine Debatte 
nicht beliebt. Das Statut, welches vorzugsweiſe als ein äußeres Bindemit⸗ 
tel der zu gleichem Zweck Zuſammentretenden in kürzeſter Form vom Comite 
entworfen war, ſowie der vorgeſchlagene Vereins⸗Vorſtand, welchem u. A. 
die Beobachtung der geſetzlichen Formen für das Unternehmen obliegt, wurde 
von der Verſammlung ohne Widerſpruch durch Erheben von den Sitzen ge⸗ 
nehmigt. — Demnächſt folgten die Zahlungen und Zeichnungen von perio⸗ 
diſchen Geldbeiträgen, deren Höhe, obſchon im Ganzen den beſcheidenen Ver⸗ 
bältnifjen unſeres Ortes entſprechend, doch den Beweis lieferte, daß die Mah⸗ 
nung des frankfurter Ausſchuſſes „Jeder handle an feiner Stelle, als ob von 
ſeinem Thun Alles abhänge“ von manchem Einzelnen wohl nee 

erblatt. 


Tr Brieg, 14. Jan. [ar Tagesgeſchichte.] Am Sonnabend zu 
Mittag verunglückte in der hieſigen Odermühle ein um's Räderwerk beſchäf⸗ 
tigter Arbeiter, indem das Brett, worauf er ſtand, abglitt und er ſo in den 
Strom ſtürzte, wo er bald unter dem Eiſe verſchwand und noch heut gefun⸗ 
den werden foll. — Eben jo ſoll geſtern Nachmittag ein Gymnaſiaſt beim 
Schlittſchuhlaufen auf der Oder eingebrochen und unter dem Eiſe verſchwun⸗ 
den ſein. — Das e iſt dieſes Jahr in unſerer Gegend mit 
einem beſonderen Erfolge gekrönt: fo wurden auf der jenkwitzer Jagd 
allein gegen 800 Stück Haſen geſchoſſen. 


Jer ö Pi 4 2 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 14. Januar. [Schwurgericht.] Staatsanwalt: Herr 
St.⸗A. v. Roſenberg; Vertheidiger: Herr J.⸗R. Weymar. Gegen manche 
Verbrechen iſt das Strafgeſetzbuch beſonders ſtreng. So beſtraft es die vor⸗ 
ſätzliche Brandſtiftung, jo wie den Verſuch derſelben, mit wenigſtens zehn 
Jahren Zuchthaus. Bedenkt man, wie furchtbares Unglück durch Brandſtif⸗ 
ter hervorgerufen werden kann und ſchon hervorgerufen worden iſt — wir 
erinnern nur an die petersburger Feuersbrünſte — ſo erſcheint jene ab⸗ 
ſchreckende Strenge im Allgemeinen wohl gerechtfertigt; in einem einzelnen 
Falle, wie er in der heutigen Verhandlung vorkam, iſt ſie aber doch geeignet, 
auf den Zuhörer einen peinlichen Eindruck zu machen und in ihm das Ge⸗ 
fühl des Mitleidens für den, welcher dieſe harte Strafe erdulden muß, zu 
erwecken. In einem ſolchen Falle wünſcht man unwillkürlich, daß das Geſetz 
dem richterlichen Urtheil einen weitern Spielraum gelaſſen hätte. Angeklagt 
des Verſuchs einer vorſätzlichen Brandſtiftung iſt die unverehelichte Erneſtine 
Charlotte Golitz von hier, welche im September v. J. bei dem, Hinterhäu⸗ 
ſer Nr. 11 wohnhaften Bürſtenmacher Wiedermann diente. Am 3. jenes 
Monats bemerkte die verehelichte Tiſchler Herold, als ſie gegen 6 Uhr 
Abends im Hofe jenes Hauſes arbeitete, zu ihrem Schrecken, daß aus einem 
Kellerfenſter deſſelben dicker Rauch hervorquoll. Dieſer Schrecken war ſehr 
begründet; denn die an die Ohle ſtoßende Seite der Hinterhäuſer beſteht faſt 
durchweg aus altem, dürrem Holzwerk, welches das Alter faſt ſchwarz gefärbt 


hat. Käme auch nur ein Balken davon zum Brennen, ſo wäre die 
ganze Reihe Häuſer, welche zwiſchen zwei Ohlebrücken liegt, ver⸗ 
loren. Für einen Breslauer, welcher die verborgenen Schönheiten 


ſeiner Stadt kennt, bedarf dies keiner weiteren Auseinanderſetzung; für An⸗ 
dere ſei zur Erklärung nur noch hinzugefügt, daß in den engen Gaſſen, 
welche ſich längs der Ohle an der Stelle des älteſten Stadtzwingers hinzie⸗ 
hen, der Benutzung des Waſſers wegen ſich meiſt Färber und Lederarbeiter 
angeſiedelt haben. Daher beſteht die Waſſerſeite der dortigen Häuſer faſt 
nur aus hölzernen, übereinander emporſteigenden Altanen, welche ſtets mit 
Fellen, die dort trocknen ſollen, behängt ſind und der Gegend ein etwas ve⸗ 
netianiſches, aber ſehr ſchmutziges Ausſehen verleihen. Nr. 11 der Hinter⸗ 
häuſer a überdies von Bindewerk erbaut, ſo daß der „rothe Hahn“ ſehr 
leicht auf ſeinen fünften Stock hätte gelangen können. Der Schrecken der 
Frau Herold war alſo nicht ganz ohne. Als man in den Keller eilte, ſah 
man, daß es in dem Wiedermann ſchen Keller brannte, und zwar waren es 
zwanzig Pfund Schwarzpech, welche in Flammen gerathen waren. Das 
ae hatte jedoch nicht bedeutend werden können, da das herabträufelnde 
Pech die Flamme immer wieder ſelbſt erſtickt hatte; nur ein Rauch zum 
Durchſchneiden erfüllte den ganzen Keller. Nach Löſchung der Flamme unter⸗ 
ſuchte man das Pech näher und ſah, daß in die Zwiſchenräume deſſelben 
Hobelſpähne eingeſtopft und dieſe durch Menden in Brand geſetzt wor⸗ 
den waren. Eine Menge abgebrannter Reibhölzchen lag noch im Keller 
umher. Der Verdacht fiel auf die Golitz, welche kurz zuvor im 
Keller geweſen war, und ſie geſtand auch alsbald die T terihaft ein. 
Auch heute bleibt ſie bei ihrem Geſtändniſſe ſtehen; ſie will jedoch 
nicht die Abſicht gehabt haben, das Haus in Brand zu ſtecken, ſondern nur 
ihrem Dienſtherrn, der ſie nicht ganz nach Wunſch behandelt haben ſoll, einen 
Poſſen zu ſpielen. Mag dies nun wahr ſein oder nicht, ſo konnte ſie doch 
ihrer Strafe nicht entgeben; denn $ 287 des Strafgeſetzbuchs legt dieſe Strafe 
auch Dem auf, welcher vorſätzlich Sachen, die vermöge ihrer Beſchaffenheit 
und Lage geeignet ſind, einem Gebäude Feuer mitzutheilen, in Brand ſetzt. 
Nun war zwar der Keller, wie die Vertheidigung hervorhob, N indeß 
doch mit Holzſachen fo vollgepfropft, daß das Haus hätte in Brand gerathen 
koͤnnen. Das „Schuldig“ der Geſchworenen, ſowie die Verurtheilung 
zu zehn Jahren Zuchthaus, als der geringſten Strafe, war daher 
unvermeidlich. Die Angeklagte, welche ert ſiebenzehn Jahre zählt, 
hat alſo möglicherweiſe nur durch Leichtſinn ihre ganze Zukunft ver⸗ 
nichtet. Nach ihr traten die Einlieger Slotta'ſchen Cheleute aus 
Cammerau unter der Anklage des wiſſentlichen Meineids vor die Geſchwo⸗ 
renen. Dieſelben 8 — dem als Zeugen vorgeladenen Arbeiter Utta Ende des 
J. 1859 eine Stube vermiethet, welche dieſer bis zum erbſt 1862 bewohnt 
datte. Da die Slotta's drei Thaler jährlichen Miethzins forderten, Utta 
aber nur zwei Thaler geben wollte, ſo verglichen ſich Beide dahin, das Utta 
für das Jahr 1859 wenigſtens den vollen jährlichen Zins von zwei Thalern 
zahlen ſollte. Im November 1862 klagten die Slotta's bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Polniſch⸗Wartenberg den Miethzins für drei Jahre neun Monate 
mit 7 Thlr. 15 Sgr. ein. Die Klage war von dem Rechtsanwalt Winkler 
gemacht, deſſen Schreiber die Slotta's die nöthige Information gegeben 
batte. Da dieſelben nur der polniſchen Sprache mächtig find, jo hatte ſie 
dieſer a a falſch verſtanden; denn die Klage enthielt die Behaup⸗ 
tung, daß Utta drei Jahr und neun Monate bei ihnen gewohnt babe. 
Im Laufe des Prozeſſes war den Slotta's ein Eid über dieſe Behauptung 
auferlegt worden, den fie auch wirklich ſchworen. Dieſer Eid ift nun aller⸗ 
dings falſch geſchworen; denn Utta hat, wie ſie ſelbſt zugeben, nur zwei 
Jahr neun Monate bei ihnen gewohnt; indeß ergab ſich aus der heutigen 
Verhandlung klar, daß die Angeklagten dies nicht wiſſentlich gethan hatten; 
da ſie bei der Eidesleiſtung wie bei dem ganzen Prozeſſe ſtets der Meinung 
geweſen ſind, daß es ſich nur um den von ihnen behaupteten Vergleich mit Utta 
handele, nicht um die Thatſache, ob er wirklich 3 Jahr 9 Monate bei ihnen 
gewohnt habe. Die königliche Staatsanwaltſchaft ließ deshalb die Anklage 
wegen wiſſentlichen Meineides fallen, hielt jedoch die wegen fahrläſſigen auf⸗ 
recht. Letzterer ſetzte die Vertheidigung entgegen, daß aus dem gerichtlichen 
Protokolle nicht erhelle, ob die bei Verhandlungen mit nur polniſch ſprechen⸗ 
den Perſonen nöthigen Förmlichkeiten beobachtet worden ſeien, und daher der 
Beweis fehle, daß der Eid rite abgenommen ſei. Die Geſchworenen ſprachen 
ſowohl wegen des wiſſentlichen als des fabrläffigen Meineids das „Nicht: 
1 1 a Bu worauf die Freiſprechung der Angeklagten durch den Gerichts⸗ 
of erfolgte. 


Breslau, 15. Jan. [Schwurgericht]! Staatsanwalt: Hr. Ger. 
Aſſeſſor Wilms. Vertheidiger: Hr. Appell.⸗Ger.⸗Referendarius Kranold. 
Die Irrfahrten eines weiblichen Odyſſeus erregten das Staunen der ge⸗ 
ſammten Zuhörerſchaft. Die unverehel. Dorothea Troſt aus Rawitſch hatte 
es wahrſcheintich ſatt bekommen, durch langweilige Arbeit einem geringen 
Verdienſt nachzugehen; fie entwarf deshalb den Plan einer äußerſt kühnen 
been mit dem Motto: „Eigenthum iſt Diebſtahl.“ Mitte Juni p. J. 
begann ſie ihre Vorſtellungen damit, daß 15 aus ihrem bisherigen Dienſte 
ſpurlos verſchwand und ſich in Schmiegrode bei Arabenberg zu gleicher 
Zeit bei dem Bauer Puſch und bei dem Schuhmacher Wanske gegen zehn 
reſp. fünfzehn Silbergroſchen Miethgeld vermiethete. Dieſe fünfundzwanzig 
Silbergroschen betrachtete die Künſtlerin als Anlagekapital und konnte des: 
halb nicht umhin, mit denſelben ſofort durchzubrennen, wobei ſie vermuthlich 
zur 8 an das dankbare Publikum ihres erſten Debüt’s, noch einen 
von der verehel. Wanske ihr geliehenen Schirm mitzunehmen nicht vergaß. 


Am 7. Juli zweite Vorſtellung. Frl. Troſt präſentirt ſich zum erſtenmale 
in ihren großartigen Verwardſungskünſten, 5 ſie ſelbſt den berühmten 
Mimiker Schulz übertrifft. Sie tritt nicht mehr als Dorothea Troſt, ſon⸗ 
dern als Karoline Hantke auf und vermiethet ſich bei der verehel. Bauer 
Illgut in Bobile bei Trachenberg wiederum gegen 15 Sgr. Miethgeld. 
Aber ſchon am 12. Juli duldet ſie ihr unruhiges Temperament dort nicht 
länger; ſie beſteigt den Wagen ihrer Herrſchaft, um unter irgend einem 
Vorwande nach Klein⸗Beltſch zu fahren, ſteigt unterwegs in Herrn⸗ 
ſtadt aus und verſchwindet ſpurlos. Zur Verbeſſerung ihres Wäſchevor⸗ 
rathes hatte ſie ſich jedoch von der Frau Illguth eine Leinwandſchürze und 
ein Halstuch geliehen; und dieſe Sachen, ſowie einen der Illguth gehörigen 
Neſſelrock, in deſſen Beſitz fie ſich einfach geſetzt hatte, mitgehen heißen. Ihre 
Garderobe bedurfte übrigens wirklich der b da ſie nun nach 
Wilhelmsruh zu der verw. Reichel acht Tage auf Beſuch ging. Als 
fie ſich dort verabſchiedete, nahm die Dorothea Troſt, alias Karoline Hantke 
das Dienſtbuch der Magd Johanna Gaſſon mit und vermiethete ſich ſofort 
unter dieſem Namen bei dem Gaſtwirth Schreiber in Trachenberg. Dort 
muß es für ſie aber gar nicht zum Aushalten geweſen ſein; denn ſchon 
nach zwei Tagen ließ ſie ſich um drei Uhr Früh die Hausthüre aufſchließen 
und ging angeblich nach Waſſer. Jedoch: „Johanna geht und nimmer kehrt 
ſie wieder.“ Hier hatte ſie ihre Gefellſchafts » Toilette weſent⸗ 
lich Dale denn ſie entwendete aus dem Kaſten ihrer Vorgän⸗ 
gerin Eliſabet Löchel, welcher in dem Schreiber'ſchen Gaſthauſe ſtehen ge⸗ 
blieben war, ein Umſchlagetuch im Werthe von 4½ Thlr., ein geblumtes 
Kleid im Werthe von 24 Thlr., und einen geſtickten Halskragen, und zwar 
vermittelſt eines Nachſchlaſſels, den die Beſtohlene noch im Schloſſe ihres 
Kaſtens ſtecken fand, als ſie den Diebſtahl entdeckte. Eine andere Magd 
mußte der falſchen Johanna Gaſſon auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege ein Paar Pantoffeln abtreten, und der Gaſtwirth Schreiber ſteuerte 
aus ſeinem Keller ein halbes großes Brodt, ein halbes Pfund Käſe und eine 
halbe Kälberkeule bei. Nachdem ſie ſich hiermit geſtärkt hatte, wechſelt 
ſie zum viertenmale ihren Namen, und zieht unter dem Namen und in 
den Kleidern der Eliſabet Löchel bei dem Bauer Gräfer in Klein⸗Saul, 
Kreis Guhrau, auf, ſtiehlt dort ibren Mitmägden ein Kleid, eine Jacke, einen 
Leinwandrock, eine Schürze, einen wattirten Unterrock und ein Tüchel, und 
entläuft in der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt, diesmal aber nur, um der 
Polizei in die Arme zu laufen. 

Die Angeklagte iſt heute durchweg geſtändig und die Geſchworenen haben 
nur über die Annahme mildernder Umſtände zu entſcheiden, welche die Ver⸗ 
theidigung beantragt und die Staatsanwaltſchaft negirt. Die mildernden 
Umſtände werden angenommen, jedoch mit Ausnahme des — vermittelſt 
Nachſchlüſſels verübten — ſchweren Diebſtahls, und der Gerichtshof verur⸗ 
theilt die ſchon früher wegen Diebſtahls und Unterſchlagung beſtrafte Ange⸗ 
klagte zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus. 

Eine „Verbrecherin aus Furcht vor dem Pantoffel des geſtrengen Ehe⸗ 
herrn“ könnte man die verehel. Schnittwaarenhändlerin M. aus Sacherwitz 
nennen, wenn ſie eben eine Verbrecherin, und nicht vielmehr von der Anklage 
der Wechſelfälſchung freigeſprochen wäre. Ihr Ehemann klagte einen Wechſel 
über 20 Thlr. d. d. den 29. April 1862, fällig den 1. Juli 1862 und accep⸗ 
titt von der Handelsfrau W. gegen dieſe Letztere aus. Die W. leiſtete in⸗ 
deß im Prozeſſe den Eid, daß die Unterſchrift auf dem Wechſel von ihr nicht 
herrühre, und der Kläger wurde abgewieſen. Die Sache hatte ſich folgender⸗ 
maßen zugetragen. Ehe die M. ihren Mann heirathete, hatte ſie ſchon ſelbſt⸗ 
ſtändig ein Schnittwaarengeſchäft betrieben und aus dieſer Zeit noch eine 
Schuld von 24 Thlr. an einen Fabrikanten in Langenbielau, welche ſie ihrem 
Manne verſchwiegen hatte. Als der Fabrikant endlich klagbar wurde und 
hierdurch der Ehemann der M. die Sache erfuhr, war er über dieſe Ent⸗ 
deckung ſo ergrimmt, daß die M. ihm in der Angſt vor ſeinem Zorn, und 
ihn nur zu beſchwichtigen, vorredete, fie hätte aus der Zeit vor ihrer Ver⸗ 
heirathung auch noch eine Forderung von 20 Thlr. an die beſagte W. 
Hierdurch beruhigte ſie ihren Mann aber noch nicht, und als dieſer den Be⸗ 
weis dafür ſchwarz auf weiß in Schuldſchein oder Wechſel verlangte, ließ ſie 
ſich in Breslau im „Meerſchiff“ von einem ihr unbekannten Menſchen, wie 
ſie ſagt, den erwähnten falſchen Wechſel auf die W. anfertigen und übergab 
ihn ihrem Eheherrn. Dieſer präſentirte den Wechſel der W. und nahm dazu 
ſeine arme Frau noch mit. Vergebens nahm die Geängſtigte die W. bei 
Seite und beſchwor ſie, indem fie ihr Geſchenke über Geſchenke verſprach, die 
Unterſchriſt anzuerkennen; in Geldſachen hört einmal die Gemüthlichkeit auf, 
und die W. ließ es auf den Prozeß ankommen. Aus dieſem Sachverhalt 
ergiebt ſich, daß, wie der Herr Vertheidiger mit großer Beredtſam nid 
wies, die Angekagte bei ihret Handlungsweiſe keine gewinnſüchtige Abſicht, 
welche ein nothwendiges Erforderniß der Urkunden⸗ reſp. Wechſelfälſchung 
if, gehabt hat. Dieſelbe wurde daher für nichtſchuldig erklärt und frei⸗ 
geſprochen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


7 Breslau, 15. Jan. [Börſe.] Die Stimmung war für Spekulations⸗ 
Papiere matt und die Courſe erlitten einen nicht unerheblichen Rückgang. — 
Oeſterr. Creditaktien 74½ —74—74%, National⸗Anleihe 66% Br., 1860er 
Looſe 76, Banknoten 92%. Overſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 144%, Freibur⸗ 
ser 125%, Koſel⸗ Oderberger 49%, Oppeln⸗Tarnowitzer 55 , eine Kleinigkeit 
auch 55% bez. Fonds unverändert. 

Breslau, 15. Januar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rleefaat, rothe, unperändert feſt, ordinäre 1010 Thlr. mittle 11% 
bis 12% Thlr., feine 12 —13½% Thlr., hochfeine 137 213, Tölr. Alec» 
faat, weiße, ſchwach gefragt, ordinäre 10/—13 Thlr., mittle 13% —16 
Thlr. feine 17—18 Thlr., hochfeine 18719, Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gelünd, 1000 Ctr., pr. Januar und 
Januar⸗Jebruar 31 Thlr. bezahlt, Februar⸗Marz 31% Tbl. Br. März⸗ 
April — —, April⸗Mai 324 — 74 Thlr. bezahlt und Br., Mai-Juni a 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) getünd. — — Ekr., pr. Januar 35%, Thlr. Br., 
Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 36% Thlr. Br. 

eizen (pr. 2000 A) pr. Januar 48 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Januar 91 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) niedriger, gekünd. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
10% Thlr. Gld., pr. Januar 10% Thlr. * Tblr. Gld., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 10 J, Thlr. bezahlt und Br. Februar⸗März, März⸗April und April⸗ 
Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September: 


Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus matter, get, 9000 Quart, loco 13% Thlr. Gld., 13 7, Thlr. 
Br., pr. Januar und a 1 e 1a, Thlr. beaahit, Februar⸗März —, 
März⸗April —, April:Mai 14% Thlr. Old, Die bre lr, Gd. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


— — 3 — 
Breslau, 14. Jan. [Transporterleichterun auf der Ober⸗ 
ſleiſchen Kleben Im Bereiche der oberſchleſiſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung ſtehen binnen Kurzem einige Zarifmaßnahmen bevor, zu denen der 
Verwaltungsrath der Geſellſchaft in feiner letzten Sitzung bereits die Aus 
ſtimmung ertheilt hat und welche das Intereſſe des hieſigen Handelsſtandes, 
wie einiger nicht 1 I provinziellen Induſtriezweige nahe derühr 

— Zunächst joll eine Frachtermäßigung für Papier und Pappe (omifläs 
res, in Packer) durch Verſetzung dieſes Artikels aus der Normallläſſe in 
die ermäßigte Klaſſe herbeigeführt werden, wodurch bei Verſendungen in 
vollen Wagenladungen eine Frachterſparniß von mehr als 50% erzielt wird. 
Es würden demnach fortan nur die feinen Papierſorten, die in Kiſten ver⸗ 

vadt zum Verſandt gelangen, noch der höheren Normalſracht unterliegen. 
Nicht minder wichtig iſt die in demſelben Umfang vom Verwaltungsrathe 
bewilligte Fracktreductſon für Mineralwaſſertransporte, welche bis⸗ 

her nur im directen Bezuge über Görlig und Berlin nach Oberſchleſten den 
ermä FA genoſſen, fortan jedoch allgemein im Verkehr der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnen zum Satz der ermäßigten Klaſſe K. befördert werden 
jollen. Die bisherige differentielle Tariftrung vieſes Artikels gereichte ger 
rade dem Abſatze der natürlichen Vrunnen unſerer Provinz und der kunt 
lichen e hieſiger Fabriken zum Nachtheil gegenüber den fremden 
Brunnenſorten, und ſelbſt der hieſige Zwiſchenhandel mit letztern mußte uns 
ter der Ungleichheit der Frachtſätze leiden. 3 erfheint deshalb um jo 
anerlennenswerther, daß die Vertreter der Oberſchl. Eiſenbahn immer mehr 
bemüht ſind, bei ſich darbietender Gelegenheit die wenigen noch in Wiikſam⸗ 
keit ſtehenden Differenzialfrachtjäbe aus ihrem Tariſſyſen zu ſtreichen und 
ein alle Intereſſen moͤglichſt berücſichtigendes, gleichmäßiges Tarifirungs⸗ 
princip zur Anwendung zu bringen. d 

Schließlich berichten wir noch, 251 ber, aer wallungsralh der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eisenbahn für das laufende 108 dlahr den Commerſienrath Fran 

zum Vorſitzenden und den Stabtra 5 ecker zu deſſen Stellvertreter aufs 

Neue mit an Einſtimmigkeit grenzender Majorität wiedergewählt bat; und 

daß der Erſtere bei Uebernahme der Geſchäftsleitung ſich veranlaßt fand, | 
Namens des Verwaltungsraths die zwiſchen dieſem und der königlichen Ti- 
rection obwaltenden freundlichen Beziehungen im gegenſeitigen geſchäftlichen 
Verkehr gebührend anzuerkennen. 
— ON 
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Sonnabend, den 16. Jauuar 1864. 


Vorträge und Vereine. 
§ Breslau, 12. Jan. [Gewerbe⸗Verein.] Die een allgemeine 
Verſammlung unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Hutſtein vollzog die 
jährlichen Neuwahlen für den Vorſtand. Statutengemäß ſchieden die Herren 
Telegraphen⸗Inſpector Albrecht, Stadtbaurath dv. Roux und Prof. Dr. 
Schwarz aus. Es wurden nun an deren Stelle die Herren Fabrikant 
Hipauf, Dr. Lunge und Rathszimmermeiſter e Hierauf 
ab Herr Ingemeur Kayſer Mittheilungen über verſchiedene Feuerungs⸗ 
yſteme, wobei ſowohl die zweckmäßigen als die weniger praktiſchen Metho⸗ 
den eingehend erörtert wurden. Dicke und dunkle Qualmwolken ſind charak⸗ 
teriſtiſche Merkmale mangelhafter Einrichtung der Feuerftätte; fie darf bei⸗ 
ſpielsweiſe nicht im Dampfkeſſel liegen, ſondern muß in einem gewölbten 
Vorherd angebracht ſein, welcher die vollſtändige Verbrennung des Materials 
ermöglicht und nur dünne Rauchſchleier erzeugt. Eine weſentliche Bedin⸗ 
gung guter Heizanlagen iſt auch der entſprechende atmoſphäriſche Luftzutritt 
und angemeſſene Entfernung von dem Boden des Dampfkeſſels, endlich ſoll 
man das friſche Material nicht unmittelbar auf den bereits glühenden Brenn⸗ 
ſtoff werfen; nur dann kann die Hitze zur vollen Entwickelung kommen. Der 
Treppenroſt läßt das Material von Stufe zu Stufe herabfallen, bis es 
gänzlich aufgezehrt iſt; der Etagenroſt läßt das neue Material unterhalb 
der ſchon brennenden Stoffe, hineinſchieben. Vorzüglich hat ſich der Quer: 
roſt von E. Hoffmann bewährt, und obwohl demſelben die Patentirung 
verſagt worden, findet er allgemeine Anerkennung; er bewirkt voll⸗ 
kommene Miſchung der brennbaren Gaſe mit der atmoſphäriſchen Luft 
und ſomit große Be gewährt Erſparniß von 23 bis 
25 Prozent, indem bei dieſer Conſtruction auch qualitativ ſchlechte 
Brennſtoffe verwerthet werden. Der Vortragende will in nächſter Verſamm⸗ 
lung Treppenroſte bon einem Induſtriellen aus der Provinz zur Anſicht 
bringen laſſen. — In techniſcher Beziehung gab derſelbe noch einige Notizen 
über Anilinſchwarz, das bisher ein Geheimniß der ſchweizer Fabriken war. 
Der baumwollene Stoff wird mit chromſaurem Kupfer gebeizt und ſogenann⸗ 
tem Anilinſalz ausgefärbt. — Herr Dr. Fiedler machte auf das Vorkommen 
fremder mineraliſcher Stoffe in der Stein⸗ und Braunkohle, wie im Torf, 
aufmerkſam; die Beimiſchungen beſtehen in Gyps, Vitriol, Alaun, Bleiglanz 
u. . w. Redner zeigte eine Steinkohlenprobe, worin Schwefelkies in ſchönſter 
Kryſtalliſation enthalten. . ö . 
ie der Vorſitzende bemerkt, iſt das Leſelokal bei Morgenthal in der 
„Nova“ jeden Donnerſtag von 5 Uhr ab geöffnet, und der Beſuch für die 
Mitglieder unentgeltlich. 


m * . . 

Breslau, 15. Januar. [Handwerker ⸗Verein.] Die geſtrige 
Sitzung eröffnete ein Vortrag des de Kaufmann Ginsberg über Le⸗ 
bensverſicherungen. Er verglich dieſelben mit den Sterbekaſſen, gab 
indeß den erſteren weit den Vorzug, da letztere häufig mehr Sparkaſſen für 
die Geſellſchaft jelbit, als für das einzelne Mitglied ſeien, und es ſich auch 
weit mehr empfehle, etwas für die Hinterbliebenen zu thun, als für ein 
Abönes Begräbniß“ zu ſorgen. Auch zahlen jene gegen einen nur wenig 
böberen Beitrag ftatt 30 Thlr. 100 Thlr. An der ſich an dieſe Anſichten 
knüpfenden Debatte betheiligten ſich außer dem Vortragenden und dem Tages⸗ 
vorſitzenden, Tapezirer F. Schadow I., die Herren Nieſel, Polte, Voltz, Ol⸗ 
ſcher, Schmidt u. A., indem unter Anerkennung der Leiſtungen der Verſiche⸗ 
ee mit denen ja eine Anzahl Handwerker und Vereine ber 
reits in Verbindung getreten ſeien, noch darauf hingewieſen wurde, daß mit 
den Sterbekaſſen einerſeits auch Kranken⸗ und e e Bale verbun⸗ 
den ſeien, andererſeits aber jeder zu einer Innung oder einem Mittel ꝛc. ges 
hörige Gewerbtreibender durch die Gewerbegeſetze, reſp. Ortsſtatut zum Bei⸗ 
tritt zu letzteren gezwungen ſei. — Es folgte Fragenbeantwortung. Einer 
Anfrage wegen Unterricht in der Buchführung wird entſprochen werden, wenn 
ſich die hinreichende Anzahl Theilnehmer (mindeſtens 12) gemeldet haben 
werden, und wurden ſolche Mitglieder, die das Bedürfniß eines desfallſigen 
Unterrichts fühlen, eingeladen, ſich baldigſt an der Controle zu melden. — 
Hierauf wurde mitgetheilt, daß der Unterricht im Franzöſiſchen wegen Un⸗ 
pünktlichkeit der Theilnehmer nicht zu Stande gekommen ſei, und zu aus⸗ 
dauernder Fortſetzung der einmal als gut erkannten und deshalb unternom⸗ 
menen Vorſätze ermahnt. 


Die Verlobung meiner Tochter Helene Theodor Hübner auf Gaſchowiß, Hrn. Poſt⸗ 


mit dem Kaufmann Herrn riſtoph Kert⸗ 

ſcher beehre ich mi deer en und 

Freunden ergebenſt anzuzeigen. [803] 
Breslau, den 15. Januar 1 


864, 
Auguſte verw. Doctor Scholtz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Deine Scholtz. 
N hriſtoph Kertſcher. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Joſephine Ulbrich aus Podbor 
bei Strzebniow. 507] 
Valentin Pietruſchke aus Sansſouci 
bei Ratibor, jetzt in Gogolin. 


Exped.⸗Vorſteber Kallinich in 
Todes fa i 
Hr. Lehrer Constantin Mende 


Sonnabend, den 16. Jan. 


beck. 
Rohde. Herzog du Maine, 
Marquis von Torcy, Hr. 
von Voiſin, Hr. Richter. 
maret3, Hr. Meinhold. 


bung unſerer zweiten Tochter Amalie mit 
dem Stadtrath Herrn Mitfchfe zu Brieg 
zeigen wir ergebenſt an. [526] 
oppen, den 13, Januar 1864, 
Heider und Frau. 


Die geſtern Früh 6 Uhr erfolgte, zwar 
ſchwere, aber durch Gottes Gnade glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Sommer, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. [529] 

Peterswaldau, den Mugen 1864, 

ilking, Paſtor. 


Geſtern Abend entſchlief ſanft nach langen 
Leiden meine innig geliebte Gattin Loniſe, 
geb. Wenzel. Dies zeige ich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an. 795 

Breslau, den 15. Januar 1864, 

Julius Ertel. 


Heut Mor : r 1 
ſeren Jef weg lane Laden mein 10 Bin 
Gatte, der Parlitufier G. Vockel. Dielen 
ſchmerzlichen Verluft zeige ich tiefbetrübt allen 
Verwandten und Freünden, um ſtille Theil: 
nahme bittend, an. 4 [787] 

Cunersdorf b. Hirſchberg, 14, Jen, 1864, \ 

Philippine Vockel, geb, Länſchner. 
amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Anna Heegewaldt 
mit Hrn. Kaufm. Emil Schiefer in Berlin, 
Frl. Natalie Wütow mit Hrn. Adolph Birn: 
baum, Berlin u. London, Frl. Louiſe Graß⸗ 
boff mit Hrn. Adolph Erasmy in Berlin, 
Frl. Auguſte Feller in Guben mit Hrn. Guts⸗ a 
vächter Emil Heimigt auf Gulo bei 3er, Kreutzberg's zool. 
Frl. Ottilie Nie in Poratz mit Hrn. Kaufm. Tägli den zwei 
Gottfried Schulze zu Angermünde. 2 glich fin 3 

Ebel. Verbindungen: Hr. Wilh. Wolff] N 
mit Frl. Emma Maß in Berlin, Hr. Jacques 


Eſtrée, Hr. Ruff. 
mann. 
Hr. 


tenon, 
v. Noailles, Fräul. Chriſt. 


Fanchette, Fräul, Antonie 
Sonntag, den 17. Jan. 
„Pech⸗ Schulze.“ 


Muſik von A. Lang. 


ſtatt. 
Büreau zu haben. 
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ahmittags, der zweiten um 


lle: Hr. Gottlieb Wilh. G 
precht, Paſtor zu Beſchine, im 86. Lebensj., 


Theater⸗ Repertoire. 


„Die Marquiſe von Villette.“ Ori⸗ 
ginal⸗Schauſpiel in 5 Akten von Charl. 
Birch⸗Pieiffer. (Ludwig XIV., Hr. Weilen⸗ 
Philipp, Herzog von Orleans, Hr. 


- - Lord Henry St. 
Die am 10. d. Mts. ſtattgefundene Verlo⸗ John, Vicomte d. Bolingbroke, Hr. Vaillant. 
d Crequié, Hr. Dorn. 

Gramont, Hr. Ney. de la Farre, Hr. Stege⸗ 
Fronſac, Hr. Jäger. 
Hr. Ben Bontemps, Hr. Weiß. Launoy, 
ehr. Frangoife, Marquiſe v. Main: 
2 Heintz. Francoife, Herzogin 


quiſe von Villette, Frau Flaminia Weiß. 
Marquiſe von Caylus, Fräul. Hoppe, Mar⸗ 
quife v. Dangeau, Fräul. Weber. Demoi⸗ 
ſelle Balbieu, genannt Nanon, Frau Heinke. 
Richter.) 

Zum 11, Male: 
n mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten vo 


Sonnabend, den 30. Jan., findet die dies⸗ 
jährige große Theater-Redoute als 
maskirter und unmaskirter Ball, 
mit Verlooſung von 100 Geſchenken, 

Billets à 1 Thlr. find im Theater: 


tellungen ſtatt, Anfang der erſten um 4 Uhr 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn II. in Reichenbach: der Artikel iſt zu lang. 

Unus pro multis in Schweidnitz: nur gegen Erlegung der 
Inſertionskoſten; außerdem muß ſich der Einſender nennen. 

Oppeln, 15. Jan. [Perſonal⸗Chronik.] Bei dem königl. Appella⸗ 
tions⸗Gerichte zu Ratibor. Ernannt: der Rechtscandidat Benno Kubi⸗ 
ſchek zum Appellations⸗Gerichts⸗Auscultator. — Verſetzt: der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Kurek aus dem Departement des königlichen Appellations⸗Gerichts 
zu Breslau in das dieſſeitige Departement. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Falkenberg. Ernannt: der Büreau⸗Aſſiſtent 
Carl Henkel zu Rybnik zum Kreis⸗Gerichts⸗Secretär. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Rybnik. Ernannt: der Civil⸗Supernumerar 
Actuar II. Klaſſe Ernſt Treske aus Neuberun zum Büreauafliftenten, 
C ² d ccc / pP PRETT SER APEIRETSAT OB TOT CE 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Altona, 15. Jan. Der „Altonaer Mercur“ meldet aus 
Südſchleswig vom 13. d. Mts.: Däniſches Militär baut bei 
Schwabſtedt eine Brücke über die daſelbſt 100 Fuß breite, 
14 Fuß tiefe Treene, wahrſcheinlich um eine Netirade von 
Friedrichsſtadt zu erleichtern. Die Treene iſt zugefroren und 
wird ſeit Anfang der Woche mittelſt Fuhrwerks paſſirt. Die 
Eider iſt überall ebenfalls paſſirbar. Zwiſchen Huſum und 
Nordſtrandinſel iſt ſeit einigen Tagen eine haltbare Eisdecke. 
Hier ſteht wenig Militär. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 15. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, 
daß die zwiſchen Bielefeld und Minden cantonnirende 13, Di: 
viſion in den nächſten Tagen auf der Eiſenbahn nach den Her⸗ 
zogthümern befördert werden ſoll. (Wolff's T. B.) 
Brüſſel, 15. Jan. Der belgiſche „Moniteur“ beſtätigt, 
daß die Demiſſion des Cabinets geſtern angeboten wurde, und 
verſichert, der König werde dieſelbe erſt nach der Abſtimmung 
der Kammern über die Budgets annehmen. (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 15. Jan. Die „Europe“ ſchreibt: Die deut⸗ 
ſchen Großmächte find zu raſchem Vorgehen entſchloſſen, wer: 
den in kürzeſter Friſt an Dänemark ein Ultimatum richten, in 
dem fie die ſofortige Aufhebung der November-Verfaſſung 
fordern, und im Weigerungsfalle mit unmittelbarer Beſetzung 
Schleswigs drohen. Die „Südd. Ztg.“ ſchreibt, die öſter⸗ 
reichiſch⸗preußiſchen Marſchbefehle ſind bereits geſtern erlaſſen. 
(Wolff's T. B.) 
London, 14. Januar. Laut Berichten aus San Domingo iſt dort von 


den Aufſtändiſchen eine proviſoriſche Regierung gebildet worden. Die Spas 
nier haben zwar Azua genommen, ſonſt aber keine Fortſchritte gemacht. 


Inſerate. 


Eingeſandt) Deutſehe Roman⸗Zeitung, bei Otto 
Janke in Berlin. Vierteljährlich 60 große Bogen dürch ſämmt 
liche Poſt⸗Anſtalten und Buchhandlungen nur 1 Thlr. 

Dies große und unglaublich billige Unternehmen bietet dem Publi⸗ 
kum die neueſten, geſuchteſten Romane der beliebteſten und am 
meiſten geleſenen Schriftſteller als Eigenthum dar, und zwar zu dem 
in guten Leihbibliotheken üblichen Abonnements⸗Preis von nur 
2½ Sgr. die Woche. Dafür erhält man alſo zu eigen, was man in 
größeren Städten nur nach längerem Warten geliehen bekommen konnte, 


Dankſagung. 
Für die bei der Beerdigung unſeres ge⸗ 
liebten Töchterchens Elothilde ſo vielſeiti 
bewieſene Theilnahme ſagen wir hierdur 
unſeren herzlichſten Dank. 

Breslau, den 15. Januar 1864. 
Joſef Girardelli und Frau. 


Concert-Anzeige. 


Der unterzeichnete Violinist beehrt sich 
ergebenst anzuzeigen, dass er am Mon- 
tag, den 18. d. M., Abs. 7 Uhr, 
im Musiksaale der königk Universität, unter 
gefäll. Mitwirkung der Frau Wernicke- |, 
Bridgeman, des Herrn Musikdireetor 
Schnabel und des Tenoristen Herrn 
Alphons Seidel aus Berlin ein Con- 
cert veranstalten wird, wozu derselbe hier- 
durch ergehenst einladet. 808] 
Concertmeister Jaeques Rosenthal. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 16, Januar; 
J. 8. Bach, Concert f. V. & P. A- m. 
Hummel, Trio p. P., V. & Velle. Es. 
(Op. 93) 
Haydn, (uartuor, C. [522] 


SS — — — 
1 D 
Erholungs-Gesellschaft. 

Sonntag, den 17. Jan. 

Soiree im Saale des Café restau- 

rant. Die Soirée wird durch eine mu- 

sikalische Unterhaltung eröffnet, welche 
um 8 Uhr beginnt. [304] 
Die Direction. 


Bolkenhain. 
ums 


in Hundsfeld. 


Neu einſtudirt: 


Hr. Friedmann. 
Rieger. Graf 
Marquis Des⸗ 


[511] 


das 
der 


Marcchal der 


x 


Marion, Mar⸗ 


nicht, hierzu 


Salingré. 


Reſſource 
zur Geſelligkeit. 


Montag, 18. Jan.: Geſellſchaftsball. 


Gäſte haben gegen Berufung auf ein 
Mitglied Zutritt. Der Vorſtand. 


ie Induſtrie⸗Schule für arme iſrael. 
D Mädchen befindet ſich jetzt in ihrem 
Schulhauſe „Am untern Bär Nr. 1%, 
Ende der Nikolaiſtraße, am Thore rechts. 
Daſelbſt findet auch die Aufnahme neuer 
Schülerinnen in dieſelbe und zwar an den 
Wochentagen in den Nachmittagſtunden von 
2 bis 4 Uhr durch den Hauptlehrer ſtatt. 
318] Der Vorſtand. 


nöthi 
9 


Gallerie. 


große Vor: 


Beifall des 


7 Uhr Abends. 


Predigt für Iſtael. 


Verein zur Verbreitung der Wissenschaft des 


N Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. J. Levy jeden Sonnabend 6—7 Uhr Abends 
im Gemeindehause, Graupenst [525] 


theiligung einzuladen. 


| und für Liebhaber in kleinen Städten und auf dem Lande nun ſchon gar nicht 
zu erlangen war. (Denn für nur einen Thaler, beim nächſten 
Poſtamt oder der nächſten Buchhandlung eingezahlt, erhält man die 
Noman⸗Zeitung alle 8 Tage regelmäßig geliefert!) Die erſchienenen 
und elegant ausgeſtatteten Hefte enthalten die vorzüglichen neuen Romane: 
„Der Hunger-Paſtor“, vom bekannten Wilh. Naabe (Corvinus 
und „Gold und Name“, von Marie Sophie Schwartz, ſowie au 
eine vollſtändige, feſſelnde Novelle „Das Gelübde der Prinzeſſin Iſa⸗ 
bella“, von Tb. Oelkers u. A. Die folgenden Hefte des erſten Juar⸗ 
tals werden liefern: „Im Morgenroth“, Erzählung aus dem bairi⸗ 
ſchen Hochlande von Herman Schmid, dem beliebten Verfaſſer von 
„Mein Eden“, Kanzler von Tyrol“ ꝛc., und ſodann eine größere Er⸗ 
zählung: „Der Weinhüter von Meran“, von Paul Heyſe. — 

Im Laufe des Jahres werden ferner geliefert: „Deutſche Wand⸗ 
lungen“, dreibändiger Roman von Friedrich Bodenſtedt, — 
„Sand und feine Freunde“, hiſtoriſcher Roman von Max Ning, 
— „Bier Junker“, von Georg Heſekiel, — „Aeltermann 
Nyke“, von Edmund Höfer. — Ferner größere Novellen und Romane 
von Friedrich Spielhagen, L. Müblb ach, Otto Müller, He⸗ 


ribert Nau, Fany Lewald, Alfred Meißner u. A. m. Im 
Ganzen ca. 40—50 Bände, welche in Buchform 60 — 70 Thaler koſten 
würden, für nur einen Thaler vierteljährlich! 1518] 


Die ärztlichen Verordnungen 
des Hoffſchen Malzextract⸗Geſundheitsbiers (aus der Brauerei des 
königlichen Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1) 
in ihrer Verallgemeinerung. 

Der ungeheure Conſum des oben genannten Fabrikats, namentlich von 
Leidenden, hat die mediciniſchen Autoritäten veranlaßt, daſſelbe zu prüfen. 
Eine ungemein große Anzahl von Aerzten hat ſich äußerſt günſtig über die 
erlangten Reſultate ausgeſprochen. Herr Dr. Jeitteles in Olmütz macht 
davon den ausgedehnteſten Gebrauch bei Kranken, Herr Dr. Sporär in 
Abbazia hat damit zahlreiche Kuren bei Lungenleidenden (darunter ſeine eigene 
Tochter) glücklich ausgeführt, wo ſchwere Hoffnung auf Geneſung war. — 
Herr Dr. Kompf, praktiſcher Arzt zu Gollanez (RB. Bromberg) erklärte 
das Hoffſche 9 alzerkract. Geſundheitebier als durch kein anderes Mit⸗ 
tel erſetzbar, wo ein Diätmittel bei erſchöpfenden Krankheiten verlangt 
wird. Sein neueſtes Schreiben iſt vom 8. Nov. 1863 datirt und lautet an 
betreffender Stelle wörtlich: [520 

„Damit mein Patient keine Unterbrechung in feiner Kur erleide, erſuche 
ich Sie u. ſ. w. Von der Wirkung Ihres Fabrikats kann ich Ihnen berichten, 
daß daſſelbe als ein Kräftigungs⸗ und Nahrungsmittel durch 
kein anderes erſetzt werden kann in chroniſchen und erſchöpfen⸗ 
den Krankheiten.“ Dr. Kompf, praktiſcher Arzt ꝛc. 

Niederlage in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt Rr. 42 und 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ME Malz; Präparate. 


Coucentrirte Malz: Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doje 7% Sgr. u. 4 Ser. 
Aromatiſches n die Nee 9 Sgr. und 5 Sgr. 

Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 
Naturzuſtand theelöffelweiſe leicht zu nehmen, und für den entfernteſten 
Transport dauerhaft. [384] 

Gebrauchsanweiſungen gratis, 

Breslau, im Januar 1864, 


Wilh. Doma, 


Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 
Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger % Jahrg. N.3 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinst 
— in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 208 


Wer iſt unter euch, der den Herrn fürchtet, der ſeines 
Knechts Stimme gehorchet? Der im Finſtern wandelt, 
und ſcheinet ihm nicht u. ſ. w. Jeſ. 50, 10 

Sonntag Nachmittag 5 Uhr, Altbüßerſtraße Nr. 29. 


Judenthums. f 


rasse Nr. 11. 


Befann ch 


t m a 


Reminiscere⸗Meſſe 1864 zu Frankfurt a. O. 


In der nächſten Neminiscere⸗Meſſe beginnt 


Auspacken der Waaren in den Gewölben am 13. Februar, 
Meß buden⸗Bau am 15. Februar, 
Detail⸗Verkauf am 16. Februar von Morgens 6 Uhr ab. 


Eingeläutet wird die Reminiscere⸗Meſſe am 22. Februar. 
Frankfurt a. O., 30. Dezember 1863. 


Der Magiſtrat, 
Verwaltung der Meßangelegenheiten. 


Zur Feier der 25jährigen Berufs: und Lehrthätigkeit des königlichen Univerſitäts⸗ 
Tanzlehrers Herrn von Kronhelm, beabſichtigen die Mitglieder feiner gegenwär⸗ 
tigen Unterrichts- und reſp. Geſellſchafts⸗Cirkel, demſelbem am 25. d. 
Abends 7 Uhr, in ſeinem Hauſe eine feſtliche Ovation darzubringen, und verfehlen 


Mts., 


auch alle ſeine früheren Schüler und Schülerinnen zur freundlichen Be⸗ 
[524] 


Gleichzeitig ſprechen wir aber auch an alle Schüler und Schülerinnen der Pro: 
vinz (namentlich derjenigen Orte, wo Herr v. Kronhelm in letzterer Zeit gewirkt), 
welche demſelben ihre Anhänglichkeit zu bethätigen als Herzenspflicht betrachten, hier⸗ 
mit die freundliche Bitte aus, ihre reſp. Wünſche oder Glückwunſchadreſſen mit den 
unſrigen an 


dem gedachten Ehrentage vereinigen zu wollen. 


Das Felt: Comite. 


Circus William Suhr, 


verlängerte Graupenſtraße. EG 


[531] 


Unterzeichneter erlaubt ſich, einem hochgeehrten Publikum Breslau's und Umge⸗ 
gend anzuzeigen, daß er U” f 
ſellſchaft, beſtehend aus den renommirteſten Mitgliedern der jetzigen Zeit und 86 Pferden, 
worunter ſich 30 der beſt⸗feinſten dreſſirten Schulpferde befinden, hier eintreffen und 
ſeine Vorſtellungen in dem neuerbauten, ſehr elegant eingerichteten und mit 600 Gas⸗ 


am 1. Februar d. J. mit ſeiner zahlreichen Ge⸗ 


flammen erleuchteten Circus eröffnen wird. er r 
Mein Geſchäftsführer Herr Peter Böhme ift bereits hier anweſend, um die 


en Arrangements zu ordnen. RN 

ezugnehmend auf die Mittheilung in den hieſigen Zeitungen, mache ich ein boch⸗ 
eehrtes Publikum darauf aufmerkfam, daß Herr Renz ſchon oft durch ſolche Mitthei⸗ 
ungen ſeinen Concurrenten geſchadet hat, mir aber der im vorigen Jahre errungene 


geſammten hieſigen Publikums zur Seite ſteht. 5 
a william Suhr, z. Z. in Dresden. 


Michgelis mit Frl. Franziska Tobias dal, 
Hr. Reg.⸗Rath Victor Hoyer aus Cöslin mit 
Frl. Marie Läſſig in Berlin, 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paul Meyer 
in Berlin, Hrn. Oscar Hilliger v. Thile in 
Ben eine Tochter Hrn. Albert Bier in 
Berlin, Hrn. A. Najork in Frankfurt a. d. O. 

Todesfälle: Hr. Muſiklehrer A. Cohn in 
Berlin, Frau Louiſe Lieber, geb. Heyl, daſ., 
Hr. Gerichts- Aſſeſſor Hermann Struenſee in 
Charlottenburg, Hr Pred. emerit. D. E. Plato 
im Alter von 78 F., zu Oſteroda. 


Geburten: Ein Sohn Hrn, Rittergutsbeſ. 


Um einem geehrten Publikum Breslau's und 
Umgegend etwas Neues zu bieten, habe ich die 
größten Koſten nicht geſcheut, und habe einen 
großen Transport Thiere herbeigezogen, wo⸗ 
runter ſich Exemplare befinden, wie fie auf 
dem Continent nie größer und ſchöner gezeigt 
worden, und hoffe darum, daß ich auch fer⸗ 
nerhin mich eines zahlreichen Beſuches zu er⸗ 
freuen habe. [496] G. Kreutzberg. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vorm. 9 Uhr, relig. Erbauung 
durch Herrn Prediger Hofferichter in der 
Gemeindehalle, Grünſtraße Nr. 6. (319 


Eine echt importirte Havanna⸗Eigarre 
in leichter, mittler und kräftiger Qualität, 
kann ich in Folge eines Partie⸗Einkaufs 
von einigen Hundert Mille, ſtatt des 
Original⸗Preiſes von 40 Thlr., zu dem 
außergewöhnlich billigen Preiſe von 32 
Thaler pr. Mille offeriren. 336 

Probe⸗Kiſtchen A 100 Stück für 3% Thaler 
in meinem Engros⸗Geſchäfte Ning Nr. A, 
ei: Etage, einzelne Probe⸗Cxemplare für 
1 Sgr. in meinem Detailgeſchäfte, Parterre⸗ 
Laden am Ringe Nr. 52. 

Importeur Schlefinger, 


TFygodnik Katolicki 


wychodzi jak dotad w Grodzisku (Graetz, Grand Duche de Posen) ra 
na tydzien po arkuszu, a wrazie potrzeby z dodatkami, Seistyin lecz wyraluym drukiem. 
Zawiera rozprawy naukowe, korrespondencye oryginalne i przegtad wypadiöw cotygo- 
dniowych na polu koscielnem. l 

Wszystkie urzedy poeztowe przyjmuja nau zapisy po Talarze éwieréroeznie, Z Au- 
stryj wydawnietwo przyjmuje bezposrednie zapisy, po dwa Ztote austryackiej wagi 
cwierdroeznie bez wzgledu na zmiane kursu. 

Wrazie mo3nosei wydawnietwo rozszerzy rozmiary swego pisma, Wszystkie prze- 
sylki odbieramy tylko framko pod adressem 

Do Wydawnietwa Tygodnika Katolickiego [475] 

w Grodzisku, u Wielkiem Ksiestwie Poznanskiem., 
Wszelkie reklamacye o nieregularnosd przesylki odbiera expedytor P. Schmaedicke. 
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[103] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hein⸗ 
rich Günther zu Schönau iſt der kaufmän 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 12. Jauuar 1864 
feſtgeſetzt worden, 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Rudolph Liebich in Schö⸗ 
nau beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den De. Januar 1864, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Fir 

ſcher in unſerem Gerichts⸗Lokale 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 

Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 


vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 


bis zum 13. Febr. 1864, einſchließlich 
zem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

61 7 55 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 

bis zum 20, Febr. 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
ee des definitiven Verwaltungs Per: 
ona 

auf den 16. März 1864, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 

Fiſcher in unſerem Gerichts⸗Lokale 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
Es Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. 
n einreicht, 
i 


Wer ſeine Anmeldun 
rer Anla⸗ 


hat eine Abſchrift derſelben und 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns Nahe Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Bayer 
in Schönau, Juſtizräthe Pohler und Keck 
von Schwarzbach, Rechtsanwalt Fuiſt ing 
in Jauer und Juſtizrath Robe und Men⸗ 
zel in Hirſchberg, zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

Schönau, den 14. Januar 1864. 

Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


[104] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 187 die Firma: „Gebrüder Man⸗ 
dowsky“ zu Ratibor, und als deren Inha⸗ 
ber der Kaufmann Joſeph Mandowsky 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 9. Januar 
1864 eingetragen worden. 

Ratibor, den 9. Januar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Eine neue, neunte ordentliche Lehrerſtelle 
an dem hieſigen Gymnaſium, für die ein jähr⸗ 
licher Gehalt von 500 Thlr. ausgeſetzt iſt, 
ſoll mit dem 1. April d. J. durch einen Li⸗ 
teraten beſetzt werden. Qualifizirte Bewer⸗ 
ber, die namentlich die Befähigung für den 
Unterricht in den alten Sprachen in den unte⸗ 
ren und mittleren Klaſſen ſo wie in der 
Mathematik mindeſtens bis Tertia incl, nach⸗ 
zuweiſen haben, werden erſucht, ſich bis zum 
20, Februar d. J. bei uns zu melden. 

Liegnitz, den 14. Januar 1864. [102] 

Der Magiſtrat. 


Pferde- u. Wagen⸗Aultion. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Mon⸗ 
tag, den 18. Januar, Vormittags 114 Uhr 
am Zwingerplatze, 471] 

J. einen Neutitſcheiner Wagen auf 

Quetſchfedern, 2 Pferde u. Geſchirre, 

I. einen ganz⸗ und halbgedeckten 

Chaiſe⸗Wagen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. Guido Saul, Aultions⸗Commiſſ. 


Aufrage. 
Warum umgeht diesmal Herr Schwie⸗ 
erling mit ſeinem berühmten Kunſt⸗ 
guren⸗Theater Neiſſe? da er doch 1859 
in Pur Stadttheater ſich eines zahlreichen 
erfreuen hatte. 
Mehrere Kunſtfreunde. 


Auiere Niederlage von verzinntem 
4 Haus: und Küchengeſchirre, 
ſo wie alle Arten landwirthſchaft⸗ 
licher ga ar befindet ſich 
von heute ab ng 45, im Hofe, 
Naſchmarktſeite. [241] 
A. Sonnenfeld & Scholz. 


ma. 


Die Luftröhren⸗Verſchleimung, zäher Aus⸗ 
wurf, kurzer Athem und Engbrüſtigteit er: 
zeugt fortwährend Reiz zum Huſten und ftört 
das Wohlbefinden, namentlich als veraltetes 
Uebel. — Leidensgefährten, die ſich von die⸗ 
ſer läſtigen Plage auf leichte Weiſe nach den 
e Erfahrungen, mit wenig Koſten 
ohne Medizin befreien wollen, mögen ihre An⸗ 
fragen unter N. R. portofrei an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung ſenden. (579 
9 wurde auf der Kloſterſtraße ein 
Verloren Gebund Schlüſſel. Gegen Be⸗ 
lohnung gef. abzugeben Kloſterſtraße Nr. 39, 
zwei Treppen. [809 


re 


Für Schleswig⸗ olſtein! 


Die Einnahme für das am 


136 


Sonntag, den 17. Januar 


d. J., in meinem Lokal ausgeſehenkte Bier werde ich zur Un⸗ 
terſtützung der ſchleswig⸗holſteiuſchen Sache dem betref⸗ 


fenden Comite übergeben. 


Sehweidnitzer⸗ und Junke 


Ich bitte deshalb um zahlreichen Beſuch. 


Lampersdorfer Bier - Niederlage: 
Julius Riegner, 


[495] 


ruſtraſten⸗Ecke (grüne Ad ler). 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich am hieſigen Platze unter der Firma 
Paul Sauerlandt ein Getreide und Produneten⸗Commiſſions⸗ 


Geſchäft errichtet habe. 
Berlin, im Januar 1864. 


bin ich beauftragt, einer Geſellſchaft au 
zuweiſen. 
Nr. 5, zur Weiterbeförderung niederz 


Eudwig 


„Boyal 


Zur gütigen Veachtung. 
Den alleinigen Fabrikanten des echten Dr. Lutze'ſchen Geſundheits⸗Kaffee's, 


Krause & Comp., Rautenſtraße Nr. 341 in Nordhauſen am Harz, ging neuer⸗ 
dings wieder folgende Anerkennung von ärztlicher Seite zu: 


„Ich bin ſtets bemüht, Ihrem 


Größere Güter⸗Complexe 


Gefällige Offerten beliebe man in meinem Bureau, Blücherplatz 


General⸗Agent der Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
e Belge“ und UItralectum.“ 


[516] 
C. G. P. Sauerlandt. 


swärtiger Capitaliſten zum Ankauf nach⸗ 


ulegen. [523] 


Mamroth, 


Geſundheits⸗Kaffee eine allgemeinere Verbrei⸗ 


tung zu verſchaffen, und namentlich empfehle ich die Vermiſchung deſſelben mit 


dem Bohnenkaffee (halb und halb), 
ſchmack gewinnt und an ſchädlicher 
Dr. Sack, pra 


Die Haupt⸗Niederlage von 


Geſundheits⸗Kaffee aus der alleinigen Fabrik von Mrause & 


da letzterer dadurch an Gehalt und Wohlge⸗ 
Wirkung bedeutend verliert.“ 
kt. Arzt zu Köln und Badearzt zu Brühl. 


vorerwähntem echten Ir. Lutze' ſchen 
Comp., 


Rautenſtraße Nr. 341 in Nordhauſen am Harz befindet ſich bei Herrn 


C. L. Sonnenberg in Breslau, 


[521] 


Spirituosen: und 


Heufcheitraße Nr. 37, 


Eiqueur⸗Anzeige. 


amaica⸗Num, alten feinſten, in / und % Fl. & 1 Thlr. und à 15 Sgr., 
andarinen⸗Araec, in Originalflaſchen, a 1% Thlr. 


Arac de Goa, feinſten, in Y, und ½ Fl., 


Cognac, alten feinſten, in A, und ½ Fl., a 1% 


3 227% und a 12¼ Sgr., 
hlr. und à 20 Sgr. 


Punſch⸗Eſſenzen, von Joſeph Selner in Düſſeldorf, in /. u. % Il, a 1 Thlr. u. à 15 Sgr., 
Burgunder⸗Punſch, von Joh. Ad. Röder, in / u. % Fl., & 1 Thlr. 5 Sar. u. à 20 Sgr., 
8 laschen à 20, 


Echten Franzbranntwein, mit und obne eh in‘ 
feinſte franzöſiſche, holländiſche, italieniſche 


Preiſen empfiehlt: 
[432] 


15 u. 7% Sgr., ſowie 
und ſchweizer Liquenke zu ſoliden 


A. Kadoch, 


unkernſtraße Nr. 1 am Blücher platz. 


f x 
Brieflihe Aufträge werden ſorgfältigſt ausgeführt. 


Zu Bällen, Kränzchen, Hochzeiten de. 


empfehle ich meinen neueingerichteten, elegant und comfortable ausgeftatteten 


[789] 


Saal im Hotel zum blauen Hirſch 


einer gütigen Beachtung. 


Moritz Hörder, 


Ein brauchbarer Uhrmachergehilfe 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Conceſſionirte 


Privat⸗Eutbindungsanſtalt 


mit Garantie für dauernde Verſchwiegenheit, 
Pflege liebevoll, Bedingungen billig. 
Ohning, praltiſcher Arzt er., 
Alte⸗Schützenſtraße Nr. 11, Berlin. 


Drainage. 


Die ergebene Anzeige, daß ich auch in. die⸗ 
ſem Jahre jede Ausführung von Draine⸗ 
Arbeiten von hier aus übernehme. [509] 

Preuß.⸗Oderberg, den 15. Januar 1864. 

A. Zeichner, Drain⸗Techniker. 


Französische Merinos. 


Aus Spanien zurückgekehrt, beabsichtige 
ich mit dem angekündigten Transport Ram- 
bouillet- Schafe und Böcke in Hannover 
Montag den II., in Magdeburg Dinstag und 
in Berlin Mittwoch den 13, Jan. einzutref- 
fen und dieselben im „Stettiner Hof“ zum 
Verkauf auszustellen, 512 

Rud. Behmer aus Althaldensleben. 


150 Stück Mutterſchafe, 


jung, mit edlen Böcken zugekom⸗ 
men, zur Zucht tauglich, und eben 
ſo viel Schöpſe ſtehen zum Vers 
kauf auf dem Dominium Buͤrgs⸗ 
dorf bei Conſtadt. 1369] 
- von Pannwitz. 


130 Stück 2—5jähr. Schöpſe, 

70 Stück 2—5jährige Muttern 

ſind zu verkaufen und nach der 

Schur abzunehmen. Auch iſt ein 

— ſehr guter, 3% jähriger, von 

Leutewitz in Sachſen gekaufter Bock, wegen 
wiederholtem Ankauf bäld abzulaſſen. 

Guhlau bei Ingramsdorf an der 97080 

8 


Freiburger Bahn, i 76 
Laugwitz. 
Gaſthof⸗Verlanſ. 


In der Vorſtadt einer der belebteſten Kreis⸗ 
Städte Schleſiens gelegener Gaſthof, mit gu⸗ 
ter Nahrung, Tanz⸗Saal, Kegelbahn und gro⸗ 
ßem Ge ellfhaftsgarten, iſt krankheitshalber 
ſofort billig zu verkaufen. Auch 1 ſich 
die günftige Lage zu jedem Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment. heres unter Adreſſe J. 2. Reichen⸗ 
bach in Schl. poste restante fr. [508] 


in Grundftück, in der Nähe des Ringes, 
worin eine Bierbrauerei ſich befindet, iſt 
ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort mit 
guten Bedingungen zu verkaufen. Adreſſe: 
S. B. an die Exped. der Bresl. Ztg. fr. [792] 


22 


. Ve! 


1773 


H. Pliſchke in Rybnik. 
Den commiſſionsweiſen Verlauf von 
Getreide und Producten beſorgt 
unter Zuſicherung reelſter Bedienung bei mä⸗ 
ßiger Probiſionsberechnung, und leiſtet auf 
Wunſch auch Vorſchüſſe: 517 
Paul Sauerlandt, 
Berlin, Gr. Hamburgerſtr. 13/14. 


Ball⸗Bouquets, Cotillon⸗ 
Orden, Cotillon⸗ Kleinigkeiten und Larven 
empfehlen: Hübner 8 Sohn, ir 35, 
eine Treppe. [527] 


Flügel und Pianino's, 
engliſch, deutſch und franzöſiſch, 
unter Garantie in der 


Ning N 
werden ge⸗ 


Ratenzahlungen "Term 


Gebrauchte Inſtrumente ſind da⸗ 
ſelbſt gut und billig vorräthig. 


Des Dominium Tſchanſchwitz, bei 


Strehlen, verkauft 20 Stück 
junge tragende Milchkühe. 


inen 2% jährigen Stammochſen, 
Orig.⸗Holländer⸗Race, verkauft das 
Dom. Schmolz. [779] 


Eine neue Wollpreſſe, 
3 Fuß 5 Zoll hoch, 10 Fuß 2 Zoll lang, 9 
Fuß breit mit 5 eiſernen Schraubenſpindeln, 
Sahneckenrädern und Schnecken, iſt zu verkau⸗ 
fen. Frankirte Adreſſen unter F. H. über⸗ 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [510] 


Univerſal⸗Froſt⸗Seife, 
unfehlbares Mittel, Froſtbeulen oder durch 
Froſt geröthete Haut zu heilen, allein 
echt, & Krauſe 5 Sgr., bei [326] 
N. Hausfelder, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Wiener Apollo Kerzen, 


das wiener 27 775 1 Sn er „ans 
Paul Neugebauer, 4 
l 


chrägüber der General⸗Landſchaft. 


Iden 25. d. M. durch die Expedition 


äNꝛ— — 


Ein gut rentirendes Modewaaren⸗De⸗ 
tail⸗Geſchäft in einer größeren Pro: 
vinzialſtadt ſoll baldigſt unter vortheilhaften 
Bedingungen verkauft werden; franco Adreſſen 
unter A. R. Breslau poste restante, [682 


Zu direct aus Rußland, 
Er Thee, Thee, iche aut und dalle 
in verſchiedenen Sorten, iſt von 1 Thlr. 
Zu HA 1 zu pam: Bahn⸗ 
hofsſtraße 10, 1. Stock, bei 

ur [734] Gabrielli. 


Von 


197 
Magdeburger Cichorien, 
aus der Fabrik von J. G. Hauswald, 
empfing ich bedeutende Sendungen u. empfehle 
dieſelben Wiederverkäufern zu den billigſten 
Fabrikpreiſen. Die Niederlage bei 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſchaft. 
Auswärtige gef. Auſträge werden prompt 
ausgeführt. } 


Friſche Hafen 


werden verkauft Schubbrüde 48, beim 
[799] Tafeldecker Hampel. 


Magdeburger Sauerkohl, 


in / Eimern und / Anker, offeriren: 


Weiß und Neugebauer, 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 55, Pfauenecke. 


Ein gebrauchter Flügel iſt für 45 Thlr. zu 
kaufen Katharinenſtraße 7, zwei Treppen. 


785 Eine Hobelbank 
iſt zu verkaufen Kleine⸗Drei⸗Lindengaſſe 2. 


Setzander und Hechte 
G. Donner, Vela 


Prima Patent⸗Wagenfett 
unter Garantis, rein, fett und ſehr er⸗ 
giebig, für Wiederverkäufer zu Fabrik⸗ 
preiſen, bei [519] 


Juſtus Fuchs, 


an der Ziegelbrücke Nr. 1. 


ür eine junge Dame, als Er⸗ 

zieherin gebildet, und mit der 
Hausführung vollkommen vertraut, wird 
eine angemeſſene Stellung in einer 
Familie geſucht. Näheres durch 
Herrn Rabbiner Wr. Joel, Nitofai- 
Stadtgraben 6 e. [788] 


Als Kammerjungfer . 
ſucht ein junges Mädchen, geübt im Schnei⸗ 
dern und allen anderen weiblichen Arbeiten, 
zu Oſtern ein Unterkommen. Gef. 
werden erbeten unter A. M. poste restante 
Freiburg i. Schl. [780 


bei 


[796] Stellengeſuch. 

Ein anſtändiges gewandtes Mädchen, das 
auch mit jeder Natberei fortkann, ſucht eine 
Stelle alle Verkäuferin. Offerten werden er⸗ 
beten A. B. 36 poste restante Breslau. 


in junger militärfreier Mann, ſeit 5 Jah⸗ 

ren in einem königl, Rent⸗Amt beſchäf⸗ 
tigt, ſucht vom 1. April d. J. ab, verände⸗ 
rungshalber anderweite Stellung als Rech⸗ 
nungsführer oder Buchhalter. Gute au 
niſſe und Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Gefällige Offerten unter Chiffre M. P. er 
restante Roſenberg O. S. [528] 


Dr ein neu begründetes Fabrikgeſchäft wird 
unter günſtigen und lohnenden Bedingun⸗ 
gen ein Proviſionsreiſender für Schleſien 
und das Großherzogthum Poſen gewünſcht, 
dem aber eine gute Belanntſchaft zunächſt 
unter den Spezereiwagrenhandlungen zu Gebote 
ſtehen muß. Proben nur unbedeutend. Mel⸗ 
dungen unter A. V. 20. werden bis längſtens 
dieſer 

Zeitung erbeten. [400] 
Geſucht wird ein routinirter [445] 


Buchhalter, 


der außer genauer Kenntniß der doppelten 
Buchführung auch der polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig iſt und darin correſpondiren 
kann. Näheres erfährt man durch die Admi⸗ 
niſtration des „Czas“ in Krakau unter der 
Chiffre C. 


ı Gin ſolider, tüchtiger 0841 
AKeeldenzdrueker 

findet ſofort dauernde Condition. 

„ Näheres bei Herrn M. W. Heimann 

in Breslau, Junkernſtraße 6. 


in Buchdrucker (Drucker) findet vollkom⸗ 
men dauernde Condition in der Frank⸗ 
ſchen Buchdruckerei zu Rawicz. erten 
per Poſt. 14811 


Dienſthoten⸗Verſorgungs⸗Anſfaſt. 
Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 
Gouvernanten⸗ und Bonnen⸗Bureau. 


Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 
chweidnitzi. Schl., Langſtr. 224, 3. St. 


Ein Deſtillateur findet ſofort eine 
bei Jacob Forell in Glaz. 

Ein Lehrling, Sohn achtbarer Eltern mit 
guter Schulbildung verſehen, lann in einem 
bedeutenden Producten⸗Geſchäft ſofort eine 
Stelle bekommen. Selbſtgeſchriebene Offerten 
unter Beifügung des Schulzeugniſſes in Ab⸗ 
ſchrift ſind unter I. M. Nr. 5 Breslau poste 
restante franco niederzulegen. 5 


Fur mein Deſtillations⸗Geſchaͤft wird ein 
tüchtiger routinirter Reiſender geſucht. — 
Offerten franco. L. Sachs, Liegnitz. 


Fut mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich einen 


Stelle 
[712] 


Lehrling jüdiſchen Glaubens mit digen 
Schulkenntniſſen. 60 
Wilhelm Sachs in Glaz. 


Ein junger Mann wünſcht in einer anſtän⸗ 
digen iſraelitiſchen Familie Logis und 
Tiſch. Adreſſen unter R. 7, nimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Ztg. entgegen. (7971 


ing Nr. 3 iſt die zweite Etage born und 
eine Wohnung im Hoſe von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres im 3. Stock. 8071 


Ein. möblirtes Zimmer vornheraus ist Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 66, 2 Treppen 
hoch, bald oder zum 1. Februar zu vermiethen. 


Tanenzienſtraße 72 h, 

in der Zten Etage, 3 Zimmer, großes Kabi⸗ 
net, großes Entree, zu Oſtern zu vermiethen. 
Aus unſt par terre. 791] 


4. Etage, Ring, Niemerzeile 22 
zu einem e, Ae oßen 
Comptoir zu vermiethen 780 


Für 6 Thlr. 10 Sgr. 


kann man ſich an 26 ganzen, 7 halben 
% Vooſen betheiligen. 513 5 


Lotterie⸗Looſe, 

anze, halbe, viertel, 
Hiper bf Son r. WNeibn 

Berlin, Unter den Linden 16. l — 


F 
[590]. Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Cam, Fabaudter, Berlin Neue epa 


r. Lotterie⸗Looſe verſendet: 1519] 
O. Bonheim, Berlin, Leipzigerſtraße. 


Preiſe der Cereallen. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 15. Jan. 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65— 68 63 5490 Sgr. 
vito gelber 60— 61 59 52-55 PAR 
Roggen 41— 42 40 38-9 5 
zerſte. .. . 6 7 1-32 „ 
ar Hane 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen 46— 50 45 40-43 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Fe 5 der Markt⸗ 
preiſe von Raps an en. 


aps 198 178 Sge. 
Winterrübſen .. 18d 178 168 „ 
Sommetrübſen . 158 148 138 „ 


Amtliche Borfenuotiz für loco Rustofels 
par: 100 9 80 
Spiritus 135 le 67 % 9. 


—— ˙¹¹1jʃẽ'ũ̃ e 
14. u. 15. Jan. Abs. 10 u. Mg. GU. Nchm. 2. 
Luftdr. bei ' 330. 8: 33916 


Luſtwärme — 6, — 0 — 
upunkt — 798 — 65 — 95 

Sing Sopot. Syst. Sepctt. 
ind R 9 MO 

Wetter trübe bd. Schn. wolkig 


— f, ⅛]—:'7'...7ç½7˙˖⏑—ͤ—ĩiZvA7˖7§t«ꝑ «7Ü2 . 
Breslauer Börse vom 15. Jan. 1864, Amtliche Notirungen. 
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